230. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beftellmugen 
nehmen alle Po ſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 2. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft ge⸗ 
ruht: Dem Kanzleirath Happel im Büreau des Hauſes der Abgeordneten 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen: den Regierungs⸗Rath 
Sack in Magdeburg zum Ober⸗Regierungsrath; ferner den Waiſenhaus⸗ 

und Seminar⸗Dixektor Woepcke in Bunzlau zum Konſiſtorial⸗NRegierungs⸗ 
und Schulrath bei der Königlichen Regierung in Minden; ſowie den Pfar⸗ 
rer Rübeſamen zu Franzburg zum Superintendenten der Diözes Franz⸗ 
burg zu ernennen, und dem General⸗Kommiſſions⸗Sekretär Friedrich 
a ee Schultze zu Merſeburg den Titel „Kanzleirath“ zu verleihen. 


er bisherige Kreisrichter Mützel in Boten iſt zum Rechtsanwalt bei 


dem Kreisgericht daſelbſt und zugleich zum Notar im Departement des Ap⸗ 
pellationsgerichts zu Poſen mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Poſen er⸗ 
nannt worden. g a 1 

Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. J. Hülsmann iſt zum Kreis-Phyſikus des 
Kreiſes Prüm ernannt worden. a x ad 

er Lehrer Dr. J. Wennemer am Gymnafium zu Coesfeld iſt zum 

Oberlehrer befördert worden. f 

Am Gymnaſium zu Köslin iſt die Anſtellung des Schulamts⸗Kandida⸗ 
ten Dr. Volz als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. a 

Der Lehrer Hake it bei dem Gymnaſium zu Arnsberg als Religions- 
lehrer angeftellt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Dresden, Mittwoch 1. Oktober Nachmitt. Nach 
einer Weimariſchen Korreſpondenz des „Dresdner Journals“ 
find nach Annahme des Lang⸗Joſephſchen Antrages, vier 
aktive ſächſiſche Kammermitglieder und unter dieſen der 
Vizepräſident Oehmichen aus der Weimarſchen Verſamm⸗ 
lung ausgetreten, nachdem fie dem Direktorium die Erklä⸗ 
rung überreicht hatten, ſie könnten an einer Verſammlung 
nicht Theil nehmen, deren Beſchlüſſe geeignet ſeien, den 
inneren Frieden einzelner deutſchen Staaten zu bedrohen und 
durch welche der Weg zur deutſchen Einheit nicht geebnet 
werde. in 
Belgrad, Mittwoch 1. Oktober. Der Ferman des 
Sultans, welcher die Annahme der Beſchlüſſe der zu Kon- 
f ſtantinopel ſtattgehabten Konferenz ausſpricht, iſt geſtern 
dem hieſigen Paſcha zugekommen, aber bisher noch nicht 

püblizirt worden. n 


— — 


Deutſchland. 
Preußen. — Berlin, 1. Oktober. [Unſere Lage.] Kann 
man es wohl ernſthaft einen Stillſtand der Waffen nennen, wenn die 

Mpfenden Theile zwar der offenen Feldſchlacht vorübergehend entſagt 
aben, aber nur zu dem Zwecke, um in der Zwiſchenzeit die Waffen ohne 
Uuterlaß zu ſchärfen, die Kräfte zu ſammeln und zu verſtärken? Nur 
mit Reſerve wird man ſich dem Glauben hingeben dürfen, daß 
ein Waffenſtillſtand, wie ihn Herr von Bismarck dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe durch Zurückziehung des Staatshaushaltsetats für das Jahr 
863 aufoktroyirt hat, ein Vorbote des Friedens und der Verſöhnung 
fei. Zwar wird die geſetzliche Regelung der Heeres-Reorganiſation oder 
vorläufig fortgeſetzten Kriegsbereitſchaft in Ausſicht geſtellt, jedoch unter 
u echterhaltung der „Lebensbedingungen der Heeres-Reorganiſation“. 

den Etat des laufenden Jahres und die bereits verworfenen Aus- 
denn Reorganiſation fehlt jede Erklärung der Regierung, man müßte 
nccrnennung Bodelſchwinghs zum Finanzminiſter, die als voll⸗ 
5 im Eden wird, als eine jolche behandeln, und dann freilich nicht 
2 N 1 r 9 eines ſtrupulöſen Feſthaltens an der Verfaſſung deuten. 
| . hr minarien hin wird die Majorität des Abgeordnetenhaus 
ſes ſchwerlich Frieden ſchließen. Man muß ſich aber berechtigt halten, bald 
neue ee zu erwarten. Gleich die erſte Berührung des Abgeord⸗ 
netenhauſes mit dem neuen Premierminiſter, der Antrag von Freſe, 
Waldeck und Genoſſen auf Ueberweiſung der Erklärung der Staatsregie⸗ 
ute an die Budgettommiſſion zur Berichterſtattung zeigten von dem 
0 erſten Mißtrauen gegen das Miniſterium. Und aus der Forckenbeck⸗ 
chen Reſolution, die wohl zum Beſchluß erhoben wird, werden Sie erſe⸗ 
ein haben, daß das Abgeordnetenhaus die ihm zugemeſſene letzte Friſt 
Bors Zuſammenſeins noch nach Möglichteit zu benutzen ſucht, um im 
HANS von ihm befürchtete Verfaſſungswidrigkeiten als ſolche zu konſta⸗ 
Be Der erſte Satz der Reſolution iſt ſo recht eigentlich, was man ein 
8 tum des Mißtrauens nennt, und der zweite Satz kehrt ſeine Spitze 
1969 hurt gegen die Zurüctziehung des Staatshaushaltsetats für 
— . Es iſt kaum ein weſentlicher Unterſchied, ob der Regierung die 
N. echtigung dieſer Zurücknahme an ſich beſtritten oder die Letztere mit 
"ng ſicht auf die Zeit, den bevorſtehenden Schluß der laufenden, den vor- 
ichtlich erſt im Jahre 1863 bevorſtehenden Beginn der nächſten 
Us ſton des Landtages mittelbar als verfaſſungswidrig erklärt wird. Im 
gen . kann man auf Hrn. v. Bismarck ſeit den vorgeſtrigen Sitzun⸗ 
Wort Plenums und der Budgetkommiſſion des Abgeorduetenhauſes ein 
hat: Minwenden, das ſchon manche Celebritäten empfindlich getroffen 
das erte ft praesentia famam. Man hatte immerhin erwartet, daß 
Sicherheit ſtreten des vielgerühmten Staatsmannes Entſchledenheit, 
Nein er gr Klarheit der Ziele nicht würde verkennen laſſen. Nach 
ulli as Augenzeugen davon erzählen, iſt das Gegentheil ziemlich auf- 
f ig hervorgetreten. 

a AD Berlin, 1. Oftor. [Möglichkeit einer Verftändi- 
Eee Minifterperjonal; Kurheſſen und der preu⸗ 
treten dis dz ſiſche Handelsvertrag.] Schon das erſte Auf⸗ 
hauses . v. Bismarck in der Montagsſitzung des Abgeordneten 
und rückt den Gerüchten, welche ihn als den Vorkämpfer einer ſchroffen 
2 ichtsloſen Gewaltspolitif hinſtellen wollten, eine Art von De- 

en. Seine Aeußerungen in der Budgetkommiſſion vervoll⸗ 


* 


Donnerſtag den 2. Oktober 1862. 


Doſener Zeilung. 
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ſtändigen jenen Eindruck und laſſen jeden Falls nicht den Verdacht auf⸗ 
kommen, daß der neue Miniſterpräſident darauf ausgeht, den zwiſchen 


der Regierung und der Kammer beſtehenden Konflikt abſichtlich bis zu 


den äußerſten Konſequenzen zu treiben, um die vielbeſprochene „Lücke in 


der Verfaſſung“ zu konſtatiren und für Oktroyirungszwecke auszubeuten. 
Mancherlei Anzeichen deuten darauf hin, daß Hr. v. Bismarck, wenn er 
auch vor der Verantwortlichteit eruſterer Eventualitäten nicht zurückweicht, 
doch zunächſt den Verſuch einer Verſtändigung mit dem Abgeordneten 
hauſe in die Hand nehmen will. So erklärt ſich auch die Zuſage einer 
Vorlage wegen geſetzlicher Regelung der allgemeinen Wehrpflicht und das 
Bekennen zu dem Grundſatze, daß in der Regel die Vorlegung des Staats- 
haushalts⸗Etats vor Beginn des Budgetjahres erfolgen Toll. Auf welchen 
Grundlagen aber eine Verſtändigung mit der Kammer verſucht werden 
ſoll, darüber ſchwebt noch ein undurchdringliches Dunkel. Man glaubt, 
daß die Regierung Gelegenheit zu einer erneuten Kundgebung haben wird, 
wenn das Budget, wie zu erwarten ſteht, aus dem Herrenhauſe an das 
Abgeordnetenhaus zurückverwieſen wird. Außer allem Zweifel iſt ſchon 
jetzt, daß die Kammer dem Verfahren des Herrenhauses keine Folge geben 
und ſogar die verfaſſungsmäßige Zuläſſigkeit des Schrittes beſtreiten wird. 

Das Perſonal des Bismarck'ſchen Miniſteriums iſt noch immer 
nicht vollſtändig, da die Verhandlungen mit Hrn. v. Bodelſchwingh und 
mit dem Grafen Eulenburg noch ſchweben. Der Eintritt des Erſteren 
in das Finanzdepartement wird als ziemlich geſichert angeſehen, während 
Graf Eulenburg wenig Geneigtheit zur Uebernahme eines Portefeuilles 
zeigen ſoll. Ueber die Beſtimmung des Grafen Bernſtorff hört man 
faſt täglich eine andere Verſion. Vor Kurzem galt feine Ernennung zum 
Botſchafter am Tuilerienhofe für ausgemacht. Heute wird mir verſichert, 
der Graf wünſcht die Rückkehr auf ſeinen Poſten in London, woſelbſt zur 
Zeit noch ſeine Familie verweilt. — Der Jubel ſüddeutſcher Blätter über 
den angeblich vollſtändigen Uebergang der kurheſiſchen Regierung in das 
Würzburger Lager dürfte etwas voreilig ſein. In Sachen der preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvereinbarungen hat das dortige Miniſterium ſich 
entſchieden für den Beitritt zum Vertrage ausgeſprochen, das weiß man 
hier aus authentiſchen Mittheilungen. 1 

(Berlin, 1. Oktober. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König wird, wie ſchon gemeldet, am Freitag früh aus Baden 
zurückerwartet; bis jetzt iſt wenigſtens noch nicht die Anzeige hier ein. 
gegangen, daß die Rückreiſe verſchoben worden ſei. Der Kronprinz hat 
heut bereits den mpg ic aun kd laſſen und iſt nach Coburg 
abgereift, wo er mit der Königin von England und ſeiner Gemahlin zu⸗ 
ſammentrifft. In Baden⸗Baden ſoll über die kronprinzliche Reiſe nach 
der Schweiz ze. Beſchluß gefaßt worden ſein. In einigen Tagen ge- 
denkt der Kronprinz von Coburg nach Berlin zu kommen. Die drei 
Kinder bleiben bis zur Abreiſe der Königin Victoria in Coburg und treffen 
alsdann mit der Ober-Gouvernante Fräulein v. Dobeneck hier ein. — 
Ende der Woche kehrt der Prinz Karl von ſeiner mehrwöchentlichen 
Reiſe nach Paris wieder nach Schloß Glienicke zurück und gleichzeitig 
werden in Potsdam auch der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Karl aus Mecklenburg und dem Seebade zurückerwartet. Im Laufe 
der nächſten Woche wollen die hohen Herrſchaften von Potsdam nach 
Berlin überſiedeln und für die Wintermonate bei uns ihre Reſidenz 
nehmen. In Potsdam bleibt nur die Königin⸗Wittwe zurück, die ſich 
nun einmal von Schloß Sancſouci nicht treunen kann. Heut war bei 
der hohen Frau Tafel, an welcher die Frau Prinzeſſin Karl, der Prinz 
von Waſa, der Prinz Wilhelm von Baden und andere fürſtliche Per— 
ſonen erſchienen. — Der Prinz Albrecht Sohn, welcher ſich jetzt auf 
der Reiſe von Eugland nach Frankreich befindet, wird in etwa 10 Tagen 
von Paris hier eintreffen. Um dieſe Zeit kommt auch ſeine Schweiter, 
die Prinzeſſin Alexandrine vom Schloſſe Muskau nach Berlin. 

Von dem Tage an, wo Herr v. Bismarck die Leitung des Kabi⸗ 
nets übernommen hat, hält er theils mit allen, theils mit den einzelnen 
Miniſtern Berathungen ab. In letzter Zeit war der Miniſterpräſident 
faſt täglich mit dem Kriegdminiſter und mit dem neuernannten Finanz- 
miniſter v. Bodelſchwingh zuſammen. Dies neue Kabinetsmitglied wird 
ſchon in den nächſten Tagen das Hotel des Finanzminiſteriums beziehen 
und ſich alsdann nach dem Schluß der nahe bevorſtehenden Kammerſeſ⸗ 
ſion auf kurze Zeit nach Schloß Heyde in Weſtfalen begeben. Herr 
v. Holzbrinck hat noch leinen Nachfolger, doch iſt Herr v. Bismarck 
darauf bedacht, ihm recht bald einen ſolchen zu geben. Namen werden 
noch nicht genannt. — Der Namenstag des öſtreichiſchen Kaiſers joll 
am Sonnabend im öſtreichiſchen Geſandtſchaftshotel durch ein Diner 
gefeiert werden. Der Vertreter der Geſandtſchaft, Graf Chotek, hat 
dazu Einladungen ergehen laſſen, doch iſt noch nicht bekannt, in welcher 
Ausdehnung dieſelben erfolgt find. — Seit einigen Tagen langen hier 
ſtarke Rekrutentrausporte aus den Provinzen an; dieſe Mannſchaften 
find für die Garderegimenter beſtimmt. — Unſere geachtete Schauſpie⸗ 
lerin Frau Liedtke, Tochter der gefeierten Künſtlerin Crelinger, liegt ſeit 
mehreren Wochen am gaſtriſch - nervöſen Fieber ſchwer krank darnieder. 
er Mittags nahm die Krankheit der Patientin eine jo bedenkliche 
Wendung, daß man jeden Augenblick ihr Ableben beſorgte. Ihr Gatte, 
der Hofſchauſpieler Liedtle, war deshalb außer Stande, heute Abends 
in dem Luſtſpiele „Roſenmüller und Finke“ aufzutreten, und übernahm 
aus beſonderer Gefälligkeit Herr Karlowa dieſe Rolle. 

Hr. v. d. Heydt.] In der „Elberfelder Zeitung“ leſen wir: 
„Ueber Herrn v. d. Heydts Schritte erzählt man ſich in gut unterrichte⸗ 
ten Kreifen, daß er ſeine Anfichten über die Situation nicht mündlich, 
ſondern in einem Promemoria vorgelegt habe. Als den beſten und em⸗ 
pfehlenswertheſten der drei Wege, welche man einſchlagen könne, bezeich⸗ 
nete er die Annahme der zweijährigen Dienſtzeit und mehrere Herab⸗ 
ſetzungen im Militäretat; derſelbe werde, fügte er hinzu, zur Einigung 
führen. Weniger zweckmäßig, aber doch noch verfaſſungsmäßig erſchien 
ihm die Auflöſung des Abgeordneteuhauſes; auch dazu erklärt er als Mi⸗ 
niſter noch mitwirken zu wollen. Der dritte Weg beſtehe darin, daß man 


die Beſchlüſſe der Volksvertretung unbeachtet laſſe und ohne Budget fort⸗ 


laſſung bitten. 


Poſtmeilengeld. 
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Inunſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


ET 


. 


Derſelbe ſei nicht bloß bedenklich, ſondern verſtoße auch gegen 


regiere. 
die Verfaſſung. Er habe die Ausgaben bisher in gutem Glauben gelei⸗ 
ſtet, dieſer gute Glaube könne nun aber nicht mehr fortbeſtehen. Sollte 
der dritte Weg wirklich eingeſchlagen werden, jo müſſe er um ſeine Ent- 


Am folgenden Tage tam das Promemoria mit der 
Randbemerkung „nicht angenommen“ zurlick, und als Herr v. d. Heydt 
von Bismarck gegenüber bei ſeiner Erklärung beharrte, erfolgte, wie ſich 
erwarten ließ, ungeſaumt die erbetene Eutlaſſung, die, trotzdem er noch 


fortverwaltet, keineswegs eine gnädige war.“ — Die feudale Korreſpon⸗ 


denz freut ſich, daß der „Kaufmann“ v. d. Heydt aus dem Miniſterium 
befeitigt iſt. Das Miniſterium iſt auch darin jetzt ein einheitliches, daß 
es von „bürgerlichen“ Elementen gänzlich gereinigt iſt. 

— Alfred v. Auerswald hat ein Schreiben an ſeinen Wahl⸗ 


kreis gerichtet, in dem er ſich zum Schluß dahin ausſpricht: „Der An⸗ 


trag (Stavenhagen), welchem ich mit meinen Freunden mich anſchloß, 


geht einfach auf die Sache, ſucht, Niemandem zu Liebe und Niemandem 
zu Leide, im Intereſſe des Landes eine den Verhältniſſen entſprecht 


Regelung des Budgets herbeizuführen, mit Mitteln, welche wir für ſach⸗ 
und verfaſſungsgemäß hielten und noch halten. 


Gelang es zugleich, auf 
dieſem Wege eine Ausgleichung beklagenswerther Konflikte anzubahnen, 
jo ſollten Alle, welchen das Wort „Ausgleichung“ da bedenklich erſchei⸗ 
nen mag, wo es ſich nur um Vertretung von Rechten zu handeln ſcheint, 
doch das Zeugniß der Geſchichte beachten. Sie lehrt, daß bei allen inne⸗ 
ren Konflikten, bei Konflikten, wo Macht und Berechtigung ſich wirklich 
oder vermeintlich gegenüberjtanden, niemals ein dauerndes und geſicher⸗ 
tes Verhältniß begründet worden iſt, wo ein Theil vollkommen unterlag, 
ſondern nur da, wo im Wege der Ausgleichung beide Theile bei dem ſtär⸗ 
kenden Gefühl bewußt und berechtigt gebrachter Opfer auch das befriedi⸗ 
gende Gefühl eines Erfolges bewahren durften.“ 

— [Entwurf eines Gewerbegeſetzes.] Bekanntlich war 
aus dem freien volkswirthſchaftlichen Verein, welcher ſich im Abgeordneten⸗ 
hauſe gebildet hat und welchem die bedeutendſten volkswirthſchaftlichen und 
handelspolitiſchen Kräfte des Hauſes, unter Anderen die Abgeordneten 
Rönne (Solingen), Schulze (Berlin), Prince-Smith, Dr. Faucher, 
Dr. Ziegert, Dr. Becker (Bochum), Michaelis, Müller (Anklam), 


Reichenheim, Röpell (Danzig), Lette, Dr. Schubert, Dr. Siemens 


(Leunep), Overweg angehören, der Entwurf zu einem umfaſſenden neuen 
Gewerbegeſetz für Preußen hervorgegangen. Die Kommiſſion für Han⸗ 
id Gewerbe hat fereben ihren Bericht über den ' 


lage gemacht. Berichterſtatter iſt der Abgeordnete Dr. Ziegert. Wir 
machen im Voraus auf die Arbeit der Kommiſſion, welche dem Ver⸗ 
nehmen nach auch im Buchhandel erſcheinen wird, aufmerkſam. Es 
iſt darin unter Berückſichtigung der Gewerbegeſetzgebungen Englands, 
Frankreichs und der deutſchen Staaten, welche in der neueſten Zeit die 
Bahn der Gewerbefreiheit beſchritten haben, ein mit den reichſten und 
gründlichſten Motiven ausgeſtattetes Gewerbegeſetz vorgelegt, welches dem 
öffentlichen Bedürfuiß vollkommen entſpricht und auf den eine Zeit lang 
e Principien beruht, denen Preußen einſt ſeine Regeneration 
in wirthſchaftlicher und materieller Beziehung verdankte. (K. Z.) 

— [Die Militär⸗Schießſchule] in Spandau iſt geſtern 
nach Beendigung des Lehrkurſus wieder aufgelöſt worden, und ſind die 
Mannſchaften, bis auf einen in Spandau verbleibenden Stamm von 
pr. Armeekorps 1 Unteroffizier und pr. Regiment 1 Mann, heute zu 
ihren Truppentheilen zurückgekehrt. Der nächſte Lehrkurſus für die In⸗ 
fanterie beginnt am 1. April k. J. und dauert wieder ½ Jahr; im 
Februar k. J. beginnt ein ſechswöchentlicher Lehrkurſus für Kavallerie. 
Die Stellung der Militärärzte.] Die Manque⸗ 
ments im ärztlichen Perſonal der Armee, die ſich nach der neueſten Rang⸗ 
und Quartierliſte herausſtellen, ſind ausſchließlich der ſchlechten Stellung 
des preußiſchen Militärarztes zuzuſchreiben. Schon der Chef mit dem 
Oberſtenrang und 2500 Thlr. Gehalt hat keine beſſere Stellung als der 
Chef des haunöverſchen Medieinalweſens, deſſen Wirkungskreis doch nur 
dem eines preußiſchen Diviſionsarztes entſprechen würde. Dann haben 
die Korps⸗Generalärzte, als Vorſtände des Medicinalweſens eines 
Armeekorps, nur Majorsrang, aber ohne die vollſtändigen Kompetenzen; 
denn ſtatt 1800 Thlr. haben ſie nur 1500 Thlr. Gehalt, auf Reiſen 
ſtatt 3 Thlr. nur 2 ½ Thlr. Diäßen und ſtatt 1 ½ Thlr. nur 1 Thlr. 
Wegen der wenigen (11) Generalarztſtellen ſind 
dieſe aber auch im gewöhnlichen Verlaufe der Karriere jo gut 
wie unerreichbar. Als hoͤchſtes Ziel für den Militärarzt iſt 
vielmehr die Oberſtabsarztſtelle, deren es 138 giebt, zu betrachten. 
welche mit dem Hauptmannsrang in 22 Stellen 1200 Thlr., in 77: 1000, 
in 30: 900 und in 9: 700 Thlr. bietet. Die nächſtfolgende Stellung 
iſt die des Stabsarztes, welche mit Premierlieutenantsrang in 20 Stellen 
600, in 37: 500, in 77: 400 und in TO nur 300 Thlr. Gehalt ge⸗ 
währt. Der Aſſiſtenzarzt endlich hat Sekondelieutenantsrang und 240 
Thlr. Gehalt. Den Offizieren gegenüber rangirt der Militärarzt nicht 
nach dem Datum ſeines Patents, ſondern bleibt immer der jüngſte ſeines 
Ranges. Eben ſo wenig hat er andere Kompetenzen, wie Burſchen, Tiſch⸗ 
gelder, militäriſche Honneurs 2e. zu beanſpruchen. Denkt man ſich nun 
einen promovirten Arzt durchſchnittlich in dem Alter von 25 Jahren als 
Aſſiſtenzarzt eintretend, ſo wird er bei Annahme von jährlich 40 Avance⸗ 
ments 12 Jahre nothwendig haben, bis er Stabsarzt mit Prem.⸗Lieut.⸗ 
rang und 300 Thlrn. Gehalt wird. Weitere 7 Jahre ſind bei Annahme von 
10 Avancements nothwendig, bis er 400, 11 Jahre, bis er 500 Thlr. er⸗ 
hält, welche ihm alſo erſt in einem Alter von 55 Jahren zufielen. 600 
Thlr. werden die wenigſten jemals erreichen und eine Oberſtabsarztſtelle 
kann nur durch Bevorzugung erlangt werden, weil die reine Anciennetät 
erſt dann dazu gelangen ließe, wenn die Unfähigkeit zum Amte durch 
Altersſchwäche eingetreten wäre. Dieſe Sachlage muß alſo die militär⸗ 
ärztliche Karriere mehr abſchreckend als anziehend erſcheinen laſſen und 
iſt gewiß ein hinreichender Grund, tüchtige Aerzte von dem Eintritt in 
die Armee abzuhalten. Im Intereſſe der Armee aber, namentlich für 


1 
- 


del eund Ge vr Bi g * * det 
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den Kriegsfall, liegt es gewiß, dieſem gewichtigen Uebelſtande durch eine 
gründliche Beſſerung der militärärzlichen Stellung in Preußen recht bald 
Abhülfe zu verſchaffen. 

Köln, 28. Sept. [Verurtheilung.] Der Verfaſſer der vor 
einigen Monaten konfiscirten Broſchüre„Organiſatoriſche Donnerkeile“, 
ein Officier der hieſigen Garniſon, iſt vor einigen Tagen vom Militärgericht 
zu einer mehrmonatlichen 1 e thrbeı. (R. u. R.⸗Z.) 

Mohrungen, 29. Sept. [Monſtreproceß.] Die Unter⸗ 
ſuchung gegen die Mühlhauſer ae nähert fich ihrem Ende. 
Es find im Ganzen gegen 80 Zeugen zu vernehmen, von denen die grö⸗ 
ßere Zahl bereits abgehört iſt. Der Schluß der Sitzung dürfte morgen 
oder übermorgen bevorſtehen. 

Oeſtreich. Wien, 29. Septbr. [Verſchiedenes.] Der 
Kaiſer und die Kaiſerin haben geſtern die Vorſtellung im Hofopern⸗ 
theater beſucht und ſind mit ſtürmiſchem Jubel, der mehrere Minuten 
andauerte, empfangen worden. — Der Finanzausſchuß hat beſchloſſen 
darauf anzutragen, die von der Bank dem Staate darzuleihenden 80 
Millionen vom Tage der Aufnahme der Baarzahlungen an mit zwei 
Prozent zu verzinſen. — Die Jeſuiten in Feldkirch haben bekanntlich 
beim Miniſterium die Bitte eingereicht, den Unterricht am dortigen 
Gymnaſium nach ihrem bisherigen Syſtem fortführen zu dürfen. Die 
„Schützenztg.“ fügt dem bei, „daß dieſer Bitte gutem Vernehmen nach 
von Seiten des Miniſteriums gewillfahrt worden ſei.“ 

— [Der Miniſterwechſel in Preußen.] Wie man er⸗ 
fährt, hat auf der hieſigen türkiſchen Legation der in Berlin eingetretene 
Miniſterwechſel keinen günſtigen Eindruck gemacht. Man fürchtet, Herr 
v. Bismarck, den nun einmal ein politiſches Mythengewebe zu einem 
Affillrten der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Politik gemacht hat, werde auch in 
den orientaliſchen Fragen Preußen auf die Wege dieſer beiden Mächte 
lenken. Zu leugnen iſt allerdings nicht, vorausgeſetzt, daß die Hingebung 
des preußiſchen Premiers an die Ideen der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz 
ein Faktum und nicht bloß Sage ift, für keine der ſchwebenden politiſchen 
Fragen würde die in Berlin eingetretene Perſonalveränderung die Be⸗ 
deutung haben, wie für die orientaliſche. Preußen, ſchon geographiſch ein 
Mittelglied zwiſchen Rußland und Frankreich, würde für die künftige 
Entwickelung der Dinge des Orients auch politiſch das Zünglein der 
Wage ſein. (BH.) 

Wien, 1. Oktober. In der geſtrigen Abendſitzung des an 
ausſchuſſes iſt das Ueberein kommen des Staates mit der Bank 
berathen worden. Es wurde beſchloſſen, daß die Bank die Baarzahlun⸗ 
gen im Jahre 1867 aufgenommen habe. 

Bayern. München, 30. September. [Handelstag.] Die 
„Bank⸗ und H.⸗Ztg.“ läßt ſich von hier mittheilen, daß die hieſige Re⸗ 
gierung irgend einen Co up beabſichtige, um den Handelstag für ihre 
Handelspolitik zu gewinnen. 

München, 1. Oktober. [Exploſion.] Heute Vormittag iſt die 
kleine Militär-Pulvermühle in der Baumſtraße in die Luft geflogen; da⸗ 
bei wurden 3 Perſonen unbedeutend beſchädigt. Das Gebäude und die 
Fenſter der umliegenden Häuſer find zerſtört worden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 29. September. [Tages bericht.] Der dieſer Tage 
veröffentlichte amtliche Handels- „Ausweis für den Monat Auguſt zeigt, 
daß ſelbſt die Baumwollkriſis den Geſammtcharakter des britiſchen Han⸗ 
dels nur auf kurze Zeit ernſtlich zu affiziren vermochte, indem das Stocken 
in einem Verkehrs⸗Zweige durch erhöhte Kraftanſtrengungen in anderen 
erſetzt wurde. — In der „Times“ berichtet ein engliſcher Schiffskapitän 
als Augenzeuge über die am 10. Septbr. bei Flores (weſtlichſte der Azo⸗ 
ren) erfolgte Wegnahme eines Schooners der Vereinigten Staaten durch 
den konföderirten Kriegsdampfer „Alabama“. Das letztere Fahrzeug 
ward vom Kapitän Semmes, dem ehemaligen Befehlshaber des Kaper⸗ 
ſchiffes „Sumter“, das feiner Zeit jo viel von ſich reden machte, befeh⸗ 
ligt. Vorher hatte die „Alabama“ 4 Wallfiſchfahrer genommen und ver⸗ 
brannt. — Während eines geſtern im Hyde Park ſtattfindenden Gari⸗ 
baldi⸗Meetings, an dem ſich etwa 20,000 Perſonen betheiligten, kam es 
zu Händeln, welche dadurch veranlaßt wurden, daß ungefähr 500 Ir⸗ 
länder den Ruf: Es lebe der Papſt! erſchallen ließen. Mehrere Perſo⸗ 
nen wurden verwundet. Ein heftiger Regen ſtellte die Ruhe wieder her und 
die Verſammlung ward auf nächſten Sonntag vertagt. (S. Nr. 228.) Auch 
in den Hauptſtädten der Provinz haben Garibaldi-Meetings ſtattgefunden. 
In Preſton war das Theater der Verſammlungsort. Es wurden da⸗ 
ſelbſt Reſolutionen zu Gunſten Garibaldi's und der Räumung Roms 

votirt. 

London, 30. Septbr. [Telegr.] Die heutige „Times“ kri⸗ 
tiſirt die Weimarer Reſolutionen als durchaus unpraktiſch. Eine freie 
Konföderation ſei unerreichbar, ſo lange eine despotiſche Kleinſtaaterei 
fortbeſtehe. Hauptaufgabe der deutſchen Politik wäre, Reformen in den 
Einzelſtaaten anzubahnen, damit ein freier, mächtiger Bundesſtaat ent⸗ 
r e eee maben wird. eee ol gepen Ofiire und eee deren Frauen e fünne. 


Das Arſenuikeſſen. 
Von Dr. Heinrich Mahler. 
(Schluß aus Nr. 225.) 


Die eigenthümlichſte Wirkung des Arſenikgenuſſes iſt nun an 
Bergſteigern in der Schweiz und Tirol beobachtet worden, wie im Ein⸗ 
gange zu unſerem Aufſatz bereits angedeutet wurde. Die Bergſteiger 
haben geradezu den Beweis geliefert, daß man ſich an ein korroſives (die 
körperlichen Gefüße zerftörendes) Gift gewöhnen kann, und ein ſolches 
iſt der Arſenik unzweifelhaft. Die guten Leute genießen dieſes fürchter⸗ 
liche Gift in wahrhaft enormen Quantitäten, natürlich aus Furcht vor 
dem Geſetze geheim; aber ihre Verehrung des Arſeniks iſt ein öffentliches 
Geheimniß. 


Der bekannte Naturforſcher, Chemiker und Reiſende Ernſt, 
Freiherr von Bibra, hat in ſeinem vortrefflich geſchriebenen Buche 
„Die narkotiſchen Genußmittel und der Menſch“ auch über 
den Arſenikgenuß überaus intereſſante Beobachtungen mitgetheilt. Nach 
ihm iſt die Wirkung dieſes Giftes dem Coca der Peruaner ähnlich: es 
erheitert das Gemüth, giebt den Müden Munterkeit, erleichtert das 


Athmen und beugt der Erſchöpfung vor, bringt alſo vollſtändig das, was 


der Bergſteiger bei ſeinem beſchwerlichen Gewerbe brauchen kann. Bei 
jungen Leuten iſt dieſe Wirkung eine noch auffallendere: er macht die 


Formen rundlich, den Teint weiß und ſammetartig, den Wangen giebt 
er ein ſanftes Roth, verleiht überhaupt im Ganzen ein blühendes kräfti⸗ 


ges Ausſehen. Es iſt kein Wunder, daß darum auch bei jungen Leuten 
das Gift als außerordentlich wirkendes Schönheitsmittel in großem An⸗ 
ſehen ſteht; — wiſſen doch auch die zarten engliſchen Ladies recht gut, 
daß Belladonna die Pupille vergrößert und ſomit ein feuriges glänzen⸗ 
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Frankreich. 

Paris, 29. Sept. [Hr. v. Bismarck; Verurtheilung; 
Geſchwader nach Japan.] Herr v. Bismarck - Schönhaufen wird 
vom „Moniteur“ heute mit großer Anerkennung beſprochen. Der 
Münchener Korreſpondent des amtlichen Blattes ſagt von ihm: „Das 
bisherige Verhalten des neuen Miniſterpräſidenten giebt allen Grund zu 
der Hoffnung, daß es ihm gelingen werde, die edle Aufgabe, welche ihm 
geſtellt worden, zu löſen, nämlich die Leidenſchaften und die Verſtim⸗ 
mung der Parteien zu beſchwichtigen und ſie auf den Boden der Verſöh⸗ 
nung zu leiten, zum höchſten Wohle Preußens und auch Deutſchlands. 
Die Ernennung des Herrn v. Bismarck wird, unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen, keine vereinzelte Thatſache bleiben können, ſondern mit 
Nothwendigkeit noch weitere Aenderungen des Kabinets nach ſich ziehen 
müſſen. Es iſt übrigens heute nur eine einzige Frage aufzuwerfen, aber 
ſie beherrſcht alle anderen Hypotheſen: wird Herr v. Bismarck mit oder 
ohne die gegenwärtige Kammer regieren? Das iſt das wichtige Problem, 
welches zu löſen iſt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird dieſer Miniſter 
durch paſſende und kluge Konzeſſionen ſich mit der Fortſchrittsmajorität 
zu arrangiren ſuchen, indem er an deren Patriotismus, an die Treue der 
Nation zur Krone und vor Allem daran appellirt, daß eine Ulebereinſtim⸗ 
mung zwiſchen den Staatsgewalten zum Heile Preußens in den bedenk⸗ 
lichen Umſtänden, in denen daſſelbe ſich jetzt befindet, ein unerläßliches 
Bedürfniß iſt.“ — Heute wurde das Urtheil in Sachen der 22, der 
Koalition wegen Arbeitseinſtellung angeklagten Schriftſetzer geſprochen. 
Zwei von ihnen wurden freigeſprochen, neun zu LOtägiger, zwei zu 14tägi⸗ 
ger, und die neun Mitglieder des Typographen⸗Komite's zu Imonat- 
licher Gefängnißſtrafe, Alle außerdem zu je 16 Fres. Geldbuße und ſoli⸗ 
dariſch in die Koſten verurtheilt. — Das franzöſiſche Geſchwader in 
China hat Befehl erhalten, ſich nach Japan zu begeben, wo verſchiedene 
Chefs europäiſcher Geſandtſchaften in Folge von u ſich unter den 
Schutz der auf der Rhede liegenden Schiffe begeben mußten. 

— [Die römiſche Frage.] Die Meinung, daß eine Ent- 
ſcheidung in Betreff der römiſchen Frage nahe bevorſtehe und daß der 
„Moniteur“ in Kurzem ſprechen werde, befeſtigt ſich mehr und mehr 
ſelbſt in den Kreiſen, wo man bisher am wenigſten daran glauben wollte. 
Herr Benedetti ſoll vor jeiner Abreiſe nach Turin hier Aeußerungen ge- 
than haben, welche für Turin nicht ungünſtig lauten. Dazu kommt, daß 
der „Conſtitutionnel“ morgen die kürzlich ausgeſprochene Idee von 
Neuem entwickeln wird. Da dieſes Blatt unmöglich anders als mit 
Genehmigung des Herrn v. Perſiguy ſchreiben kann, jo verdient der 
Artikel des Herrn Paulin Limayrac ſehr ernſte Beachtung. Der Sinn 
des Artikels ſoll eben der ſein, daß Frankreich weder dem Papſte ſeine 
Provinzen garantirt, noch den Italienern Rom verſprochen hat, 
daß über die Regierung Roms der Papſt und ſeine Unter⸗ 
thanen zu verfügen haben. Das heißt alſo, Frankreich zieht ſeine 
Truppen zurück, die Piemonteſen bleiben draußen und der Papſt 1 05 
ber wie er mit eigenen Kräften die Römer bezwingt und regiert. 

v. Perſiguy würde wohl kaum dieſe ſeine Löſung noch einmal in em 
nerung bringen, wenn die Dinge nicht eine Wendung nach dieſer Rich⸗ 
tung zu nähmen. Allerdings darf man nicht voreilig die italienische 
Sache als gewonnen betrachten; die klerikale Partei iſt noch nicht beſiegt 
und es wird noch harte Kämpfe koſten. Die „Times“ richtet an den 
Senator Lagueronnieère ein Epigramm, welches den Franzoſen ungemein 
mundet, weil es gar nicht aus engliſcher Fabrik herzuſtammen ſcheint; 
die „Times“ meint nämlich, Hr. Lagueronniere ſei bisher „Jupiters 
Adler“ geweſen und ſei jetzt nur noch „Junos Pfau“. Treffenderes iſt 
über die Politik der „France“ bis jetzt nicht geſagt worden. 51 3.) 

Paris, 30. Sept. [Aus Vera⸗-Eruzl, 1. Septbr., wird ge- 
meldet, daß die afrikaniſchen Jäger und Zuaven am 23. Auguſt daſelbſt 
eingetroffen waren und ſchon die Guerilla's, gegen die fie einen Streif- 
zug unternommen, in die Flucht geſchlagen hatten. Der Nachfolger 
Doblado's iſt ein entſchiedener Radikaler. 


Italien. 


Turin, 27. Septbr. [Das Miniſterium; Prinz Na⸗ 
poleon; die Amneſtie.] Die Neugeſtaltung des Kabinets tritt all⸗ 
mählich beſtimmter hervor. Daß Minghetti ebenfalls in daſſelbe über- 
gehen wird, hält man für ſehr wahrſcheinlich; möglicher Weiſe übernimmt 
er das Portefeuille der Finanzen. — Die Reiſe des Prinzen Napoleon, 
wenn auch durchaus nicht offiziell, gewinnt eine ſteigende politiſche Be⸗ 
deutung; es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß die neue Wendung in 
Paris durch dieſelbe mindeſtens beſchleunigt worden. Man verſichert 
ſogar, die Prinzeſſin Clotilde habe dem Kaiſer einen Brief geſchrieben, 
der auf ſeine Entſchließung einen weſentlichen Einfluß geübt habe. — 
Endlich iſt man auch in der Amneſtiefrage auf beſſere Gedanken gekom⸗ 
men, und hierbei hat der Einfluß des Prinzen Napoleon, der noch heute 
eine lange Konferenz mit Rattazzi hatte, weſentlich mitgewirkt. Man 
kann als ziemlich gewiß annehmen, daß das N Dekret in den 
nächſten Tagen unterzeichnet werden wird. (K. 


des Auge giebt. Schon manche » Daas Arſenikeſſeen. des Auge giebt. Schon manche ſchöne Lords⸗ und Earls⸗Tochter hat | Es würde ſich für medizinifche Kapazitäten wirklich der Mühe lohne Lords⸗ und Earls⸗Tochter hat 
ihre Eitelkeit mit dem Leben bezahlen müſſen. Vielen arſenikeſſenden 
Damen mag es nicht beſſer ergangen ſein. 

So erzählt Tſchudi von einem ſchönen, aber blaſſen und ſchmäch⸗ 
tigen Mädchen, das über die letzteren beiden Eigenſchaften ſtets höchſt 
unglücklich war. Um ihrem Bräutigam immer beſſer zu gefallen, ge⸗ 
dachte auch ſie auf den Rath irgend einer alten Sibylle die wunderbaren 
Wirkungen des Arſeniks ſich heimlich zu Nutze zu machen. Sie begann 
mit einem Achtelgran und ſteigerte die Quantität ſehr bald auf einen 
halben. Bei anhaltender Bewegung in der friſchen Bergluft zeigten ſich 
auch ſehr bald überraſchende Reſultate. Wer war nun glücklicher als 
die kleine eitle Braut! Je mehr aber der Menſch hat, je mehr will er 
bekanntlich. Die Unglückliche ſteigerte die Quantität zu plötzlich und 
überhaupt in einem zu hohen Grade, die Wirkung ward eine andere und 
das erſt blaſſe und ſchmächtige, dann blühende und volle Mädchen lag 
bald als bleiche Braut des Todes in dem ſchwarzen Schrein. Erſt nach 
ihrem Tode erfuhr man, daß fie in den letzten Tagen ſtets 1½ Gran 
auf einmal genoſſen hatte. 

Wir möchten auf dieſes warnende Beiſpiel verweiſen, wenn eine 
oder die andere unſerer liebenswürdigen Leſerinnen verſuchen ſollte gleichen 
Urſachen vielleicht auf gleiche Weiſe wie das Schweizermädchen zu begeg⸗ 
nen. Die in Vorſtehendem angeführten merkwürdigen Wirkungen des 
Arſeniks ſind bis heute noch nicht genügend erklärt. Und alle Aerzte, die 
Arſenikeſſer zu beobachten Gelegenheit hatten, find über die bei den Berg⸗ 
ſteigern nachweislich eintretende nicht nur vorübergehende, ſondern dauernde 
Kräftigung durch den mäßigen Genuß des Giftes erſtaunt. Die Berg⸗ 
ſteiger eſſen den Arſenik nicht wie wir es in der Hütte gethan hatten, in 
Pulverform zum Butterbrote, ſondern nehmen ihn in kleinen Stückchen, 
ähnlich dem Kandis, und laſſen ihn im Munde langſam zergehen. 


Tur in, 29. Sept. Heute Mittag 1 Uhr iſt die junge Königin 

von Portugal in Genua zu Schiff gegangen, um direkt nach Liſſabon A 

a fahren. Ihr königlicher Vater traf um 5 Uhr Abends wieder 

ier ein. | 

Mailand, 29. Septbr. [Freiſprechung.] Einer Meldung 

des „Movimento“ zufolge wurden Oberſt Cattabeni, Kapitän Tarabotto 

nebſt Anderen in den bekannten Prozeß Parodi Verwickelten durch Urtheil 
des Appellationsgerichts in Freiheit geſetzt. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 29. Septbr. [Berichtigung,] Der „Dziennik 
powſz.“ enthält in ſeinem amtlichen Theil Folgendes: „Auf Grund 
hieſiger Korreſpondenzen haben auswärtige Blätter die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß die Berufung einer Anzahl von Grundbeſitzern nach Warſchau 
Behufs Ueberreichung einer Adreſſe in Folge einer Ermächtigung ge⸗ 
ſchehen ſei, welche Se. k. Hoheit der Großfürſt dem Grafen Zamojski 
ertheilt habe. Da dieſe Nachricht durchaus falſch iſt, jo lag der Regie⸗ 
rung Sr. k. Hoheit daran, daß die öffentliche Meinung durch dergleichen 
böswillige Erfindungen nicht irre geleitet würde. Der Graf Zamojeki 
daher aufgefordert, jene Nachricht zu berichtigen, hat unter dem 23. Sep⸗ 
zember folgende formelle Erklärung niedergeſchrieben: „„Ich beeile mich 
zu erklären, daß ich von Sr. k. Hoheit keinerlei Ermächtigung erhalten 
und auch Niemanden berufen habe.““ 

— Der „Schleſiſchen Zeitung“ wird von hier geſchrieben: Da 
vor einigen Tagen in auswärtigen Blättern von der „wohlverdienten 
Popularität Zamoyski's“ die Rede war, ſo glaube ich, daß es Ihren 
Leſern zum beſſeren Verſtändniß hieſiger Verhältniſſe nicht unintereſſant 
ſein wird, zu erfahren, welches die Quelle dieſer Popularität iſt. Graf 
Andreas Zamohski, ein ſehr reicher, wenn auch nicht der reichſte der 
polniſchen Magnaten, hat ſich zu einer Zeit — d. i. namentlich wäh⸗ 
rend der Regierung des vorigen Kaiſers, — wo alles politiſche und 
nationale Leben hier unterdrückt und unmöglich gemacht war, bei ver⸗ 
ſchiedenen induſtriellen Unternehmungen zur Hebung des materiellen 
1 des Landes betheiligt und die Initiative dazu ergriffen; ſo 
z. B. in Betreff der Dampfſchifffahrt auf hieſigen Flüſſen, bei Errich⸗ 
tung einer Maſchinenfabrik, beim Bergbau ꝛc. Es war ein neues 
Schauspiel, den Namen eines großen 1 7 5 Geſchlechts namentlich 
in Polen als Handelsfirma „Zamoyski und Comp.“ figuriven zu ſehen, 
während der größte Theil, ja faſt der ganze polniſche Magnatenſtand 
nichts Beſſeres zu thun wußte, als fein Geld in Paris zu verzehren, 
Ballettänzerinnen zu protegiren ꝛe. Inſofern iſt alſo wirklich die Popu⸗ 
larität Zamoyski's eine nicht unverdiente. Andererſeits muß man aber 
auch erwähnen, daß er die Sache mehr in der Art eines grand seigneur 
trieb, der ſich gern den Namen eines Mäcen der Induſtrie erwerben 
wollte, da die Zeit der Kunſtmäcene dahin war. Gleichwohl wurde 
ihm der gute Wille ſehr hoch angerechnet, und bei der Bildung der gro- 
ßen bei Wielopolsli's erſtem Auftreten wieder aufgelöſten landwirthſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft wurde er zu deren Präſidenten ernannt. Damals 
hätte es ſich zeigen müſſen, ob er der Mann der Zukunft war, die Rolle, 
die Wielopolski ſpielt, hatte er damals in Händen; der Erfolg hat aber 
bewieſen, daß er derſelben durchaus nicht gewachſen war. Ja ſelbſt in 
dieſer Geſellſchaft ſchon hat er keine wirklich leitende Rolle geſpielt, ſon⸗ 
dern ſich ſelbſt, die Verantwortung ſcheuend, ſo viel wie möglich in den 

intergrund geſtellt. Heute gilt er bei Allen, ſelbſt bei ſeiner eigenen 

artei, für keine geiſtige Capacität. Man brauchte einen Namen, und er 
war eben nur dieſer Name. Welche bedeutende Rolle Namen häufig bei 
politiſchen Ereigniſſen ſpielen, iſt ja bekannt. 


— [Strenge Maßregeln.] Der „Oſtſee Ztg.“ ſchreibt man 
von hier: „Mehrmals habe ich ſchon darauf hingewieſen, daß Markgraf 
Wielopolski in ſeinem Verfahren gegen ſchlaffe oder widerſpenſtige 
Beamte energisch auftritt. Eine kürzlich vorgekommene Thatſache liefert 
dazu einen neuen Beleg. Zwölf Meilen von hier am Bug in Proſtynia 
im Plocker Gouvernement werden im dortigen Kloſter ſtark beſuchte Ab⸗ 
läſſe gehalten, wozu ſich vorige Woche an dem bedeutendſten Ablaßtage 
eine große Volksmenge eingefunden hatte, weil man von Seiten der „Bar 
trioten“ gleichzeitig eine Todtenfeier für die hingerichteten Verbrecher zu 
veranſtalten beabſichtigte und keinem Hinderniß an einem, von allen 
größeren Städten entlegenen Orte zu begegnen hoffte. Indeſſen hatte 
die Regierung ſowie der Erzbiſchof Felinski Aehnliches vorausgeſehen und 
es waren Gegenmaßregeln ergriffen, und Verbote Seitens der Erzdibzeſe 
ergangen. Die Verſammlung begnügte ſich nun mit dem Abſingen der 
bekannten verbotenen Lieder, worauf das Militär einſchritt und viele 
Perſonen verhaftete, beſonders Frauen. Auf die hiervon empfangene 
amtliche Anzeige hat der Chef der Civilverwaltung Markgraf Wielopolski 
zwar die Freilaſſung der Frauen verfügt, aber auf Grund der früher an 
die Beamten ergangenen Verwarnung wegen Betheiligung ihrer Fa- 
milienglieder an allen Demonſtrationen iſt den Männern dieſer Frauen, 
welche Staatsdiener ſind, der Abſchied ohne Weiteres ertheilt worden. 
Gleiches ſoll gegen Offiziere und Militärbeamte, deren Frauen unausges 


Es würde ſich für mediziniſche Kapazitäten wirklich der Mühe lohnen 
den Umſtänden nachzuforſchen, unter welchen es den Arſenikeſſern möglich 
wurde an das Gift ſich zu gewöhnen. Bibra ſagt: „Tritt vielleicht durch 
den aufänglich in geringen Quantitäten genommenen Arſenik eine Ver- 
dickung der Schleimhäute ein, welche ſchützend gegen die ſpätern größern 
Mengen auftritt und die texturzerſtörende Wirkung des Arſenils hemmt? 
Sektionsbefunde an allen Arſenikeſſern, welche nachweisbar nicht in Folge 
ihrer Gewohnheit geſtorben find, müſſen hierüber ohne Zweifel Anhalts⸗ 
punkte geben, an welche ſich ſehr wahrſcheinlich erfolgreiche weitere For⸗ 
ſchungen knüpfen ließen.“ So viel über das Gewöhnen an das Gift. 
Schwerer wird die phyſiologiſche Erklärung der wunderbaren Wirkung. 
Die größte Wahrſcheinlichkeit hat die Annahme für ſich, daß Arſenik, in 
kleinen Doſen genommen, den Stoffwechſel im thieriſchen 
Körper verlangſamt. Dadurch wäre auch das Fettwerden und 
die Reſpirationserleichterung erklärt. 


Vor der Hand aber möchten wir mageren und hageren Hypochon⸗ 
dern den Arſenikgenuß doch noch nicht als Medikament empfehlen, ſon⸗ 
dern im Gegentheil zu erhöhter Vorſicht ſowohl beim Verkauf des Giftes 
als bei der Anwendung deſſelben in Gewerben mahnen. In einem 
Städtchen der Mark vergiftete ſich im vorigen Jahre das Kind eines 
Barbiers mit Arſenikpulver, das es für Zucker hielt. Der unachtſame 
Vater hatte eine große Büchſe mit Arſenik offen daſtehen laſſen; er ſelbſt 
verſchaffte ſich aus der Apotheke in beliebigen Quantitäten das Gift, das 
er beim Ausſtopfen von Vögeln brauchte, welche Beſchäftigung er zu ſei⸗ 
nem Vergnügen neben ſeinem Gewerbe betrieb. 
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ſetzt die Demonſtrations⸗Trauerkleidung beibehalten, von Seiten des 
Oberbefehlshabers, Grafen Ramſey mehrfach in Ausführung gekom⸗ 


men ſein. 
Amerika. 
Newyork, 18. September. [Vom Kriegsſchauplatze.] 
Das Unions⸗Kanonenboot „Eſſex“ hat Natchez (Miſſiſſippi) 2¼ St. 
lang bombardirt. Die Stadt ergab ſich, ward jedoch von den Unioniſten 
nicht beſetzt. Der „Eſſex“ hat ferner Rayon Sara (Miſſiſſippi) ver- 
brannt; nur zwei Häuſer blieben ſtehen. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
0. S. Berlin, 1. Oktober. 156. Sitzung.] Vom Präſidenten 
SE Grgbow um 9%, Uhr Vormittags eröffnet. Das Haus wie die 
ribünen find anfangs ſpärlich bejegt. Am Meiniftertiiche die Herren: 
v. Miühler, v. Jagow, die Regierungskommiſſarien Rittmeiſter v. Brauchitſch, 
Oberſt v. Boſe, Reg.⸗Aſſeſſor v. Gerlach, ite erden De, Wichern 
u. A. — Zwanzig Mitglieder haben wieder Urlaub gefordert; bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſpricht der Präſident von dem nahe bevorſtehenden Schluß der Seſ⸗ 
ſion. — Das Haus fährt in der Berathung des Etats für das Miniſterium 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenbeiten pro 1862 fort. 
Zu Titel 22, Schullehrerſeminarien, hat die Kommiſſion den Antrag geſtellt: 


»die Staatsregierung aufzufordern, für die Ausbildung von Civilturnlehrern 
an den Univerſitäten und Seminarien Fürſorge zu treffen und damit die 
ufnahme von Civileleven in die militäriſche Central⸗Turnanſtalt aufhören 
zu laſſen.“ Gegen den Titel nimmt das Wort der Abg. Bartoſzkiewicz, 
der Anfangs unverſtändlich bleibt. Er beklagt, daß in den zwei Regierungs⸗ 
Wi un Danzig und Marienwerder die Zahl der Volksſchulen dem Bedürf⸗ 
niſſe nicht entſpricht. Es ſeien darin 500,000 evangeliſche Bewohner mit 
1200 Schulen, 500,000 katboliſche Bewohner, die nur 800 Schulen haben: 
das ſei auffallend und nicht zu erklären. Es ſei Pflicht der Regierung, den 
Hrundſatz der Parität zu wahren; das ſei aber bier nicht der Fall und er 
richte an den Kultusminiſter die Bitte, das von ſeinen Vorgängern Verſäumte 
nachzuholen. Zuerſt aber ſei die Errichtung eines neuen Schullehrerſeminars 
thwendig; es ſeien um Regierungsbezirk Marienwerder allein 12 vakante 
chulſtellen, die nicht beſetzt werden können. Von 57 Kandidaten hätten nur 
im Seminar zu Graudenz aufgenommen werden können. 1 
Der Kultusminifter: Den Vorwurf der Verſäumniß Seitens ſeiner 
Amtsvorgänger mühe er ablehnen; man hahe mit der größten Anſtrengung 
gearbeitet, die Parität zu reſpektiren. Ein Bedürfniß zur Errichtung eines 
katholiſchen Schullebrerſeminars iſt bis jetzt nicht bei der Regierung zur Gel⸗ 
fung gebracht worden. — Abg. Bartoſzkiewicz erwidert, daß die katho⸗ 
lische Bevölkerung in den dortigen Gegenden ſeit Jahrhunderten einheimiſch 
MM. In Betreff der Mittel mache er den Herrn Miniſter auf Art. 25 der 
Verfaſſung aufmerkſam. — Nach wenigen Worten des Abg. Harkort ant⸗ 
wortet der Ref. Abg. Schubert dem Abg. für Kulm, daß die katholiſche Be⸗ 
völkerung vor der Einverleibung die allgemein berrſchende geweſen, daß das 
erhältniß heute aber geändert iſt. Ob in dem Volksſchulweſen genug ge: 
ſchehen, jei nicht Sache der Budgetkommiſſion. Sicher ſei, daß noch mehr 
geſchehen könne. Die Errichtung neuer Schullehrerſeminarien ſei gerade 
eine Fürſorge, der ſich die Regierung nicht entzogen habe, aber nur durch das 
uſammenwirken der Kommunen könne dem Bedürfniß abgeholfen werden. 
— Das Haus verläßt den Gegenſtand und wendet ſich zu dem Kommiſſions⸗ 
antrage über die Turnlehrer. — Der Kultusminiſter bittet das Haus, 
in dieſer Beziehung keine vorgreifenden Beſchlüſſe zu faſſen. Die Unterrichts⸗ 
erwaltung werde nie eines Centralpunktes für die Turnlehrer entbehren 
können, fie werde aber das Ihrige thun, um den Wünſchen möglichſt zu ent⸗ 
ſprechen. Das Civilturnweſen ſei durch den Unterricht in der Militär⸗Cen⸗ 
halturnanftalt keineswegs gefährdet. (Die Unruhe im Hauſe macht den 
Miniſter vollkommen unverſtändlich . 
Abg. Virchow: Die Budgetkommiſſion habe ſich enthalten, in die ge⸗ 
Tanne Organiſation einzugreifen und deshalb auch keine Anträge geſtellt. 
Thatſachſich habe die Regierung jezt eine ausgedehnte Entwickelung der Mi⸗ 
“fär-Sentralturnanftalt zur Ausbildung von Civilturnlehrern im Auge, wie 
les der pro 1863 verlangte Zuſchuß beweiſe. Das habe die Kommiſſton 
1 ranlaßt, der Sache näher zu treten. Durch das Unterrichtertheilen in Mi⸗ 
Fertuenanftakten treten dieſelben Verhältniſſe hervor, wie z. B. bei den 
Khietarzeneiſchulen. Zwiſchen militäriſchem und Schulturnen beſtehe eine 
f uft; es ſei nicht nothwendig, ſofort bei dem Schulturnen auf das militäri⸗ 
d Turnen einzulenken. Das Schulturnen habe nur die objektive Aufgabe, 
Nei das Kind in ſeiner Entwickelung zur vollſtändigen Beherrſchung ſeines 
eibes gebracht werde. Bei dem militäriſchen Turnen hingegen komme es 
auf das Discipliniren an und das ſei für die Schulen bedenklich. Es herrſche 
unzweifelhaft eine große Mißſtimmung gegen das Syſtem in der Central⸗ 
rnanſtalt und die Regierung gebe den Dirigenten derſelben Preis. Gleich⸗ 
wohl ſpreche ſich diejelbe in einem Bericht aus, daß mit dem alten Syſteme 
gebrochen ſei. Die eingeforderten Gutachten bezüglich der phyſiſchen Nach⸗ 
heile des alten Syſtems ſeien nicht nothwendig, bis jetzt ſeien keine Nach⸗ 
eile eingetreten und ein Arzt habe nur behauptet, dieſe Nachtheile könnten 
eintreten. Im Königreich Sachſen beſtehe eine mit großer Freigebigkeit aus⸗ 
geſtattete Civil⸗Centralturnanſtalt. Eine Centralturnanſtalt decke aber nicht die 
Mfpanfnſe des Landes und das ſei der Zweck des Antrages. — Die Dis⸗ 
minton iſt geſchloſſen. Der Referent verzichtet auf das Wort und das Haus 
mmt den Antrag an. — Ausgaben für die Titel 21—25 werden genehmigt. 
daß die ast und Wiſſenſchaft. Abg. Reichenſperger (Beckum, bedauert, 
ih die Kommiſſſon ſich bei dem Titel: Akademie der Künſte in Berlin, 
0 chfte dödebntere Erörterungen eingelaſſen habe, Er gebe ihr anheim, 
ne al die Thätigkeit, Wirkſamkeit und Erfolge der Akademie 
i rat beleuchten. So bedeutende Summen von 32,367 Thlr. 
i tißten in er iſcher Richtung verwendet werden. Die Akademie entbehre 
eit Jahren ihres Direktors, ihre Erfolge nach außen müßten alſo zweifel⸗ 
ft erſcheinen. 1 Kultusminiſter: Die Regierung hahe An⸗ 
vengungen gemacht, um eine geeignete Perſönlichkeit zu finden. Die Ver⸗ 
— —.— mit einem bedeutenden Künſtler ſeien durch den Tod abge⸗ 
sen werden ie Regierung werde ihre Pflicht thun, ſobald ſich dieſe 
Di egenbeit darbiete. er Referent vertheidigt die Budgetkommiſſion. 
e 1 2 werden . ne 
edizinalweſen. (Referent Abg. Oſterrath.) Tit. 42. Charite- 
Krankenhaus. Die Kommiſſion beantragt: die königliche Staasregierung 
9 zufordern, 1) in der nächſten Seſſion urkundlich nachzuweiſen, ob die be⸗ 
erbölate Stellung der Militärürdte in der Charite auch für die Zukunft 
behalten bleiben muß, 2) gleichzeitig die Einrichtung derſelben und das Ver⸗ 
der Ab der Stranfenanftalt zu den multärärstlichen Bildungsanſtalten und 
auf wiverjität einer ſorgfältigen Reriſton zu unterwerfen, damit dieſelben 
Einbsſeslichem Wege jejtgeftellt werden. D. Der Kultusminiſter: Der 
15 der Charite befinde ſich ſeit 1818 auf demfelben Standpunkte; die Ver⸗ 
5 —.— e 5 8 f a ln des Haigen au de Nut ! 2 
entzi g werde ſich jeglicher Offenlegung des Zuſtandes der Anſtalt nicht 
und Pi Die Charite erfülle ihren Zweck als Dellanftalt, als Unterrichts: 
ing Üdungsanftalt, Eine Regulirung der Verbältuifje der Anſtalt durch 
Geſetz ſei nicht thunlich. — Gegen den Antrag in ſeinen beiden Theilen 
ſich der Abg. Freiherr v. Patow: Die gerügten Uebelſtande gingen 
The aus der gegenwärtigen Einrichtung hervor, ſeien auch zum großen 
Inverdaucdt vorhanden. (Redner ſpricht ſo leiſe, daß er im Zuſammenhange 
Antrag dlich bleibt.) „Das Verlangen des Antrages ſei unbegrundet, der 
A elbſt nachtheilig. Wenn das Haus ſolche geſetzliche Regelung in 
nimmt, höre es mit jeder jelbititändigen Verwaltung auf und ihr 
werde ins Abgeordnetenhaus verlegt. Dergleichen Fragen 
haupt nicht von der Budgetkommiſſion behandelt werden; ſie 
dacht 8 es ſei in ihrem Intereſſe, einen ſehr mäßie 
abon zu machen. 77 — 
in d bg. Dr. dm für den Kommiſſionsantrag. Er habe die Sache 
kennt temmiſſon ur Sprache gebracht; die Kommiſſion müſſe von Allem 
5 = niß nehmen. Der erſte Antrag ſei jetzt allerdings gegenſtandslos, nicht 
8 weite, denn hier handle es ſich um Prinzipien, zu deren Entſcheidung 
Bedu aus allerdings kompetent und verpflichtet ſei. Hier liege 2 — ein 
g (iäriſch i zur Regulirung vor. Was die Militärärzte betrifft, jo ſeien mi⸗ 
wendlale "italten wie fie jetzt beſtehen, im preußiſchen Staate nicht notb⸗ 
v. Pal der beahſichtigte Zweck werde auch nicht erreicht. — Abg. Freiherr 
Verbale erwidert dem Vorredner, daß bei keiner Krankenanſtalt die 
wal un fie der Art feien, wie bei der Charite, fo daß eine einheitliche Ver⸗ 
ng und Leitung unmöglich ſei. — Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. — Der 
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Referent: Da Abg. Virchow den erſten Theil des Antrages, deſſen Urhe⸗ 
ber er ſei, fallen laſſen wolle, jo habe er die Pflicht, Namens der Kommiſ⸗ 
ſion auch dieſen Theil aufrecht zu erhalten und zu vertheidigen. Im Jahre 
1857 ſei ein Darlehn von 60,000 Thlrn. aufgenommen, eine Mehrausgabe 
von 100,000 Thlr. in 4 Jahren gemacht worden, der E 
nicht mehr derſelbe wie 1818, wie dies der Herr Miniſter behauptet. 
erſte Theil des Antrages ſei keineswegs gegenſtandslos. Referent erinnert 
an die Begebenheiten bei der Krankenanſtalt in Danzig. Eine Erörterung 
darüber, ob die Angelegenheit einer gejeglichen Regelung bedürfe, ſei nicht 
unnötbig, denn in der Geſetzſammlung ſeien ſchon zwei Kabinetsordres über 
die Verwaltung der Charite veröffentlicht. Der Antrag fordere keineswegs, 
daß die Dokumente grade der Budgetkommiſſion vorgelegt werden müßten. 
Der Kultus miniſter nimmt das Wort und damit it die Diskuſſion 
wieder aufgenommen. Die von Hrn. Virchow angeſtrebte Einrichtung möge 
vortheilhaft ſein, werde aber viel koſten; was der Referent beabſichtige, ſo 
ſeien dies Umformungen von bedeutender Tragweite. Es ſei zuzugeben, daß 
an Manchem bei den gegenwärtigen Einrichtungen gebeſſert werden könne, 
der Status möge aber doch, wie er jetzt iſt, gelaſſen werden. — Die Diskuſſion 
iſt geſchloſſen. — Der Referent: Die Kommiſſion wolle keine Umgeſtal⸗ 
tung, ſondern vorläufig nur die Vorlage der Dokumente. Bei der Abſtimmung 
werden beide Theile des Kommiſſionsantrages angenommen. { 

Zu Titel 43 ftellt die Kommiſſion den Antrag: für die Ausbildung junger 
Aerzte in Provinzial⸗Irrenanſtalten 1000 Thlr. zwar zu bewilligen, jedoch 
zur Zeit nur als eine „künftig fortfallende“ Ausgabe. — Derſelbe wird ohne 
Diskuſſion angenommen. — Die Titel 36 bis 47 werden bewilligt. Einmalige 
und außerordentliche Ausgaben. Der Antrag, wegen Spezialiſirung der An⸗ 
ſchläge bei Neubauten, wie er bis jetzt bei allen Etats geſtellt worden iſt, wird 
auch hier von der Kommiſſion wiederholt und vom Hauſe angenommen. — 
Die neuen Titel werden ohne Diskuſſion bewilligt und das Haus geht zur 
Abd. Klus) über den Etat des Miniſteriums des Innern über. (Referent 

9. Klotz. . - 

A. E innahmen. Der Kommiſſionsantrag: Die Staatsregierung 
möge darauf Bedacht nehmen, bei der Ueberlaſſung von Wohnungen in königl. 
Gebäuden an Beamte, inſoweit dieſelben nicht Anſpruch auf Dienſtwohnun⸗ 
gen haben, einen angemeſſenen Miethszinsſatz feſtzuſetzen, wird ohne Dis⸗ 
kuſſion angenommen; gegen den Antrag: das Haus der Abgeordneten wolle 
die Erwartung ausſprechen, daß, ſowie für die Ueberlaſſung von Wohnungen 
in königlichen Gebäuden, ſo auch für die Ueberlaſſung von Wohnungen in 
anderen öffentlichen Gebäuden an Staatsbeamte ein angemeſſener Mieths⸗ 
zins feſtgeſetzt werde, ſpricht ſichder Abg. Mallinckrodt aus. Derſelbe ſei 
unklar gefaßt: man ſehe nicht, ob neben den unmittelbaren auch die mittel⸗ 
baren Staatsbeamten gemeint ſein ſollen. Jedenfalls würden Kommunen 
und Korporationen in ihrer Selbſtändigkeit beſchränkt. Es ſei kein Anlaß zu 
ſo unmotivirten Anträgen. — Das Haus ſtimmt dem Kommiſſionsantrage 
bei. — Die 4 Titel der Einnahme werden bewilligt. 

B. Ausgabe. Die Titel 1—9 werden bewilligt, Landräthliche Behörden. 
Die Kommiſſion beantragt, 300 Thaler als perſönliche Zulagen von der 
Summe von 615,873 Thlr. abzuſetzen. — Abg. Graf Schwerin iſt gegen 
dieſe Abſetzung. Solche Diſpoſitionsquanta ſeien nothwendig. Es könne 
zwar Mißbrauch damit getrieben werden, das ſei zuzugeben. Die Nichtbe⸗ 
willigung werde aber nachtheilig fein und die größten Inkonvenienzen herhei⸗ 
führen. — Der Miniſter des Innern ſtimmt dieſen Ausführungen bei. 
— Bei der Abſtimmung wird der Antrag auf Streichung der 300 Thlr. abge⸗ 
lehnt und der Titel nach der Regierungsvorlage angenommen. — Titel 11 und 
12 genehmigt. — Titel 13. Polizeiverwaltung. Gegen den Kommiſſions⸗ 
Antrag: „Bas Haus der Abgeordneten wolle beſchlietzen, gegen die Staats- 
Regierung die Erwartung auszusprechen, daß mit Ausnahme von Berlin 
und Poſen die königliche Polizeiverwaltung, wo dieſelbe noch in größeren 
Städten beſteht, aufgehoben und der betreffenden Kommune zurückgegeben 
werde, ſpricht ſich der Miniſter des Innern aus. In Bezug auf das 
in dem Antrage vertretene Princip habe die Regierung das Nöthige im All⸗ 
gemeinen bereits eingeleitet, indem die Polizeiverwaltungen den Städten theils 
bereits zurückgegeben ſeien, theils die Unterhandlungen darüber noch ſchweb⸗ 
ten. Was dagegen die größeren Städte der Monarchie im Sinne der Pro⸗ 
vinzialhauptſtädte wie z. B. Königsberg, Danzig, Köln, Magdeburg betrifft, jo 
gehe die Bedeutung der zeitigen Polizeiverwaltungen weit über das kom⸗ 
munale Intereſſe hinaus. Die Regierung ſei überzeugt, daß hier die Ueber⸗ 
gabe der Polizei an die Kommune nicht ſtattfinden lönne, da zu viele Inter⸗ 
eſſen zu wahren ſeien. Die Oberbürgermeiſter ſeien nicht in der Lage, die 
Polizeiverwaltung ausüben zu können. Die Verwaltung würde in andere 
Hände gelegt werden müſſen; die Vorſchriften der Städteordnung geben keine 
genügende Garantie dafür, daß die Polizei dann genügend gehandhabt werde. 
— Abg. Libelt ſpricht ſich gegen die Ausnahmeſtellung von Poſen aus; es 
antwortet ihm der Abg. v. Bon in (Genthin) und nach wenigen Bemerkungen 
des Abg. Lette wird die Diskuſſion geſchloſſen. j 

„Der Referent: Die Kommiſſion habe in Betreff Poſens feine po⸗ 
litiſche Verdächtigung beabſichtigt, ſondern nur gewollt, daß die Polizeiver⸗ 
waltung bei den dortigen Gegenſätzen zwiſchen den Nationalitäten in unpar⸗ 
teiiſche Hände gelegt ſei. — Der Kommiſſtonsantrag wird angenommen. — 
Ueber die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Abſetzung der Koſten von 
207 Thlr. für die Polizeiverwaltung in der ehemaligen Herrſchaft Zülz ent⸗ 
ſpinnt ſich eine Diskuſſion zwiſchen dem Min. des Innern, den Abgg. Graf 
8 werin, Oſterrath, Hoffmann (Oppeln) und Plaßmann. — Abg. Graf 

werin iſt gegen die Abſetzung; bei allen Parzellirungen, die vor 1856 
ftattgefunden, ſei die Regierung niemals auf die Parzellenbeſitzer zurückge⸗ 
gangen; ſie habe ſich nur gefragt, ob von den alten Beſitzen noch ſo piel vor⸗ 
handen ſei, daß auf ihn zurückgegangen werden könne. Im vorliegenden 
Falle habe die Regierung dieſe Meinung nicht gehabt. — Dr. Koch theilt 
dieſe Anſichten. — Die Abſetzung wird abgelehnt. 5 5 

Polizeiverwaltung in Berlin. — Abg. v. Saucken (Gerdauen) meint, 
daß für den vakanten Poſten des Polizeioberſten 2500 Thlr. ausgeworfen 
ſeien. Der Poſten ſei nicht beieht, aber der auf längere Zeit beurlaubte Bes 
amte erhalte nicht nur ſeinen Gehalt, ſondern auch Pferdegelder. — Der 
Miniſterjal⸗Kommiſſar: Von dem Augenblicke ſeiner Beurlaubung 
beziehe derſelbe keine Pferdegelder. — Die Kommiſſion ſtellt den Antrag: 
„die Staatsregierung aufzufordern, bei der bevorſtehenden Reorganiſation 
der Polizeiverwaltung in Berlin diejenigen Zweige der Polizeiverwaltung, 
welche nicht nothwendigerweiſe um allgemeiner Staatszwecke willen durch 
königliche Beamte zu verſehen find, an die Kommune zu übertragen.“ — 
Abg. Graf Schwerin nimmt unter Beifall des Hauſes den Herrn von 
Winter in Schutz, dem er ſo viel verdankt. Das Projekt des Herrn v. Win⸗ 
ter berubte auf ſehr geſunden Grundlagen und war ſehr wohl ausführbar, 
wenn auch an Koſten nichts geſpart wurde. Wer ſich mit dem Organismus 
der hieſigen Volizeiverwaltung beſchäftige, werde die zwei Grundübel er⸗ 
kennen, daß der Polizeipräſident allein verantwortlich iſt für alle Handlun⸗ 

en der ſieben Abtheilungen; er kann alſo ſeine eigentliche, Aufgabe, Alles 
fabſt zu ſehen, nicht erfüllen. Der Polizeipräſident vereinigt ferner in ſich 
zwei Inſtanzen ohne Mittelinſtanz. Von dieſen Uebelſtänden ging der Re⸗ 
orgauiſationsplan des Herrn v. Winter aus; er wollte, daß fünf Polizei⸗ 
intendanturen in Berlin gebildet werden mit Räthen an der Spitze, welche 
die Verwaltung der Bezirks führten. Dieſes Projekt verdiente nicht, von 
dem Regierungskommiſſar als ſachlich ungusführbar verurtheilt zu werden. 
Für die Bewohner von Berlin würde daſſelbe von dem größten Vortheile ge⸗ 
weſen ſein und die Kommune hätte die größeren Koſten dafür gern getragen. 
Er wünſche, daß der Miniſter des Innern das Projekt nicht als beſeitigt be⸗ 
trachte. Eine Verminderung der Schutzmänner in Berlin aber ſei abſolut 
unthunlich und das habe auch Herr v. Winter erklärt. 800 Schutzmänner 
reichen kaum in gewöhnlichen Zeiten aus und ſicher nicht, wenn es ſich um 
ein Eingreifen handelt. Es ſei im Intereſſe der Bürger, ſo ſpät als möglich 
auf die Militärkräfte zurückzugreifen. A an 5 

Der Miniſter des Innern will auf den Organijationsplan nicht 
näher eingehen; er habe den Plan nicht als einen nicht ſachgemäßen erklärt, 
auch der Regierungskommiſſar nicht. (Obo!) Im Gegentheil ſei der Plan 
gut, wenn auch nicht in allen Details; er werde die Reorganiſation nicht aus 
den Augen verlieren. Es empfehle ſich nicht, gewiſſe Zweige der Verwaltung 
an die Kommune abzugeben. Im Uebrigen ſtimme er dem Herrn Vorredner 
bei. — Der Regierungskommiſſar bedauert, daß er von dem Kommiſ⸗ 
ſionsbericht erſt nach dem Druck Kenntniß genommen; feine Aeußerung ſei 
mißverſtanden worden; er habe nicht von einer Ungusführbarkeit des Projekts 
geſprochen, ſondern nur davon, daß ſich dagegen Bedenken erhohen haben. — 
Abg. v. Bockum⸗Dolffs verlieſt das Protokoll der Kommiſſionsſitzung; 
ein ſolcher Vorwurf ſei vom Miniſtertiſche aus noch nicht gemacht worden 
und er weile ihn zurück. — Nach wenigen Erläuterungen des Miniſterial⸗ 
Kom miſſars zur Aufklärung des Mißverſtändniſſes nimmt das Wort der 
Abg. Parriſius (Brandenburg) als Protokollführer. Er habe ſich ſtets be 
müht, die Erklärungen des Regierungs⸗Kommiſſars unparteiiſch wiederzu⸗ 


Etat der Anſtalt alſo 
Der 


* 


geben; der Regierungs-Kommiſſar fer bei Vorleſung anweſend geweſen, und 
er hätte beſſer gethan, heute zu Jagen, daß ſei damals ſeine Meinung gewe⸗ 
ſen und er habe fie ſeitdem geändert. Sich jetzt jo verſchanzen zu wollen, ſei 
ſehr kühn. Der Regierungs⸗Kommiſſar habe die Worte ausdrücklich an 

Der Miniſter des Innern: Es ſei ſchon vorgekommen, daß eim 
Berichtvorleſen kein Vertreter der Regferung anweſend geweſen. — Abg. 
Virchow: Bei dem Verleſen des Berichts ſei der Regierungs⸗Kommiſſar 
allerdings nicht anweſend geweſen, obgleich er eingeladen war; Hr. v. Schwerin 
hätte auch mittheilen ſollen, warum er und Hr, d. Winter aus dem Amte 
getreten ſind. Es werde bloß auf den guten Willen des Miniſters ankom⸗ 
men, einzelne Zweige der Verwaltung an die Kommune zurückzugeben. Ueber 
den Punkt, betreffend die Verminderung der Schutzmänner, zu urtheilen, fei 
ſchwer, man müſſe erſt die Verwendung derſelben kennen; die Sicherheit der 
Hauptſtadt ſei in neuerer Zeit nicht grade beſonders gewahrt, aber auf an⸗ 
dere Dinge werde eine beſondere Aufmerkſamkeit gerichtet, z. B. ſtelle man 
eine Maſſe Schutzmänner an Markttagen und bei Paraden auf. — Abg. Graf 
Schwerin: Er will ſich in den Streit mit dem Regierungs Kommiſſar 
nicht miſchen, er freue ſich über die häufigen Aeußerungen des 11 und 
des Regierungs⸗Kommiſſars. Sie ſeien ſachgemäß; denn nicht auf alle De⸗ 
tails haben ſich ſeine Erklärungen ausgedehnt. Bezüglich der Schugmänner, 
ſehen ſich die Sachen, ſteht man inmitten der Verhältniſſe, anders an, als 
wenn man ſie nach einzelnen Erſcheinungen, einzelnen Fehlgriffen beurtheilt. 
Das Urtheil des Hrn. v. Winter möge doch hier etwas gelten. —Die Diskuſ⸗ 
ſion iſt geſchloſſen. Der Referent dankt dem Vorſitzenden der Kommiſſion, Hrn. 
v. Bockum⸗Dolffs für die warme Vertheidigung gegen den Miniſter. — Zu 
perſönlichen Bemerkungen. — Abg. v. Virchow: Er habe ſchon bei der 
Adreßdebatte erklärt, die frühere Regierung habe die Pflicht gehabt, das Pro⸗ 
gramm belannt zu machen. — Abg. Graf Schwerin: Die‘ flicht erkenne 
er nicht an. — Abg. Freiherr v. Patow ſchließt ſich dieſer Erklärung an. — 
Der Antrag ad 1) wird fait einſtimmig angenommen, der Antrag in Betreff 
der Verminderung der Schutzmänner abgelehnt. — Die Titel 13—15 wer⸗ 
den angenommen. 5 5 

Titel 16. Polizeidiſtriktskommiſſarien in der Provinz Poſen. Der An⸗ 
trag: „Das Haus der Abgeordueten wolle die Erwartung ausſprechen, durch 
anderweitige Organifation die Diſtriktskommiſſarien wegfallen zu laſſen, 
wird ohne Diskuſſion angenommen. 5 

Tit. 19. Geheime Fonds für das Jahr 1862, ſollen ſtatt 35,000 
Thlr. nur 30,000 Thlr. bewilligt werden. — Abg. Reichenſperger 
(Beckum) hält eine ſolche Streichung für kleinlich und greift den Kommiſ⸗ 
ſionsbericht an. Mit dieſen Vertrauensvoten für jeden Miniſter des Innern 
ſei es hedenklich. Es ſei eine kontante Erfahrung, daß außerordentlich popu⸗ 
läre Männer, ſobald ſie das Miniſterportefeuille erhielten, in der Populari⸗ 
tät theils plötzlich, theils nach und nach geſunken ſeien; das komme daher, 
daß opponiren und regieren zwei ſehr verſchiedene, Dinge ſeien. Man laſſe 
überhaupt im Haufe die Vertrauens- und die Mißtrauensfrage zu oft laut 
werden, Der Vicepräſident hat den Vorſitz übernommen.) — Abg. v. Bent⸗ 
kowski: Er ſei mit den geheimen Fonds nicht jo vertraut wie feine Freunde, 
er wird gegen die geheimen Fonds votiren. Er erkennt ihre Nothwendigkeit an, 
ſo lange aber der Skandal noch fortwährt, könne er dieſelben nicht votiren, 
aus Beſorgniß, daß fie wieder zu himmelſchreienden, empörenden Dingen 
gebraucht werden. — Der Präſident: Dieſe Ausdrücke gehören gerade 
nicht zu den gewöhnlichen. — Abg. v. Bentkowski: Es iſt auch empörend 
und himmelſchreiend, dem ſittlichen Gefühl hohnſprechend, wenn man einen 
Menſchen aus England verlockt, damit er eine Verſchwörung anzettelt und 
nachher ins b die cent geworfen wird. — Der Miniſter des Innern 
bedauert, daß die Geſchäftsordnung des Hauſes ehrenwerthe Beamte nicht ges 
gen ſolche Angriffe ſchutze. — Der Praſident: Die Handhabung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung behalte er ſich vor. — Der Miniſter des Innern: Ex 
wolle darin keine Vorſchriften machen, aber er verwahre ſich dagegen, daß 
man Beamte in der Art angreife. \ 

Abg. v. Binde (Stargard); Man habe ſich zuerſt an den materiellen 
Inhalt der Fonds zu halten. Die Kommiſſion habe die Nothwendigkeit der⸗ 
ſelben für gewiſſe Zwecke anerkannt; dafür müſſe doch Geld da ſein; z. B. 
zum Verfolgen von Verbrechern. Soweit könne das politiſche Mißtrauen 
gegen den Miniſter nicht gedehnt werden, daß man ihm das Geld verſage zur 
Verfolgung gemeiner Verbrecher. — Abg. Frhr. v. Hover beck erwidert dem 
Vorredner, daß nur aus Rückſicht die Kommiſſion bloß 5000 Thlr. geſtrichen 
hat. — Abg. v. Bonin (Genthin): Die Aeußerungen des Abg. v. Bent⸗ 
kowski könnten die Anſicht aufkommen laſſen, als ſei der Mann unſchuldig 
ins Gefängniß geſteckt worden. Das ſei falſch; der Mann ſei durch das 
Gericht verurtheilt. Er trete übrigens dem Kommiſſionsantrage nicht bei; 
es ſei unmöglich, ohne geheime Fonds in der höheren Verwaltung das In⸗ 
tereſſe des Staats genügend wahrzunehmen. — Abg. v. Hennig (Strasburg) 
gegen einen der Kommiſſion durch Hrn. v. Binde gemachten Vorwurf. Es 
handle ſich hier allerdings um Vertrauen zu dem gegenwärtigen Mi⸗ 
niſter; zur Verfolgung gemeiner Verbrecher bedürfe es durchaus nicht 
geheimer Fonds; dieſe Gelder können immer den Kriminalkoſten zugerechnet 
werden. Es handle ſich bier gar nicht um politiſche Dinge. Die Inſinuation 
des Herrn v. Vincke mache auf die Kommiſſion und auf das Land keinen 
Eindruck. (Der Miniſterpräſident iſt eingetreten.) — Abg. v. Bentkowski: 
Der Ausdruck unſchuldig mag nicht ganz richtig geweſen ſein, aber der 
junge Mann iſt doch eigentlich wider ſeinen Willen zum Verbrecher geworden. 
Der Miniſter ſei gewiß noch nicht lange in ſeinem Departement, ſonſt würde 
er die Akten der Sache kennen und wiſſen, welches das Verfahren der Beamten 
geweſen war. ; 

Abg. Dr. Virchow; Als noch 1849 dieſer Fonds 25,000 Thlr. be⸗ 
trug, damals hat man offen in der Kommiſſion zugeſtanden, daß es ſich um 
ein Vertrauen gegen die Regierung handle; 1853 beliefen ſich die Fonds auf 
80,000 Thlr., angeblich, um eine Handhabe gegen franzöſiſche Revolutionäre 
zu haben, man ſah damals die Sache gerade jo an, wie jetzt die Budget⸗ 
kommiſſion. Zur Verfolgung gemeiner Verbrechern ſeien andere Summen 
disponihel, und könne der Miniſter nicht beſſer ſeine Forderungen motiviven, 
als es bisher geſchehen, jo empfehle ſich nur die Annahme des Kommiſſions⸗ 
antrages. — Abg. Graf Schwerin: Er ſei gewohnt, daß Herr v. Bent⸗ 
kowski und ſeine Freunde ſtarke Ausdrücke wählen und wolle darauf nichts 
antworten. Während ſeiner Amtsführung habe er unabläſſig jeder Unge⸗ 
ſetzlichkeit zu begegnen geſucht; die Handlungsweiſe der Poſener Po⸗ 
lizei jet ſofort von hier desavouirt worden. Die geheimen Fonds an⸗ 
langend, jo müſſe er ſich für die Bewilligung derſelben ausſprechen. Sie 
dienen der höheren politischen Staatspolizei, auf die kein Staat verzichten 
könne, auch der unſerige nicht. — Abg. Immermann vertheidigt den Abg. 
v. Bentkowski gegen die Herren v. Bonin und Graf Schwerin. Das Ver⸗ 
fahren in Poſen ſei pure Unſittlichkeit geweſen. — Abg. Oſterrath will 
nicht weiter auf letzteren Fall eingehen, zumal ſchon wiederholt von ihm die 
Rede geweſen ſei. Es beſtehe eine abſolute Nothwendigkeit zur Bewilligung 
der Fonds, wogegen ſich der Abg. Waldeck erhebt. Nothwendig ſeien die 
Fonds gar nicht, ſie dienten nur zur Verfolgung, zur Beſtechung, zur Beför⸗ 


derung der Unſittlichkeit. Man möge ſich nur der Reaktionsperiode er⸗ 


innern, der ſkandalöſen Korruptionen im Jahre 1849, die ſich bis zur An⸗ 
zettelung von Prozeſſen ausgedehnt hätten. Das Haus möge nur keinen 
Pfennig zu geheimen Fonds bewilligen. ne 

Miniſter v. Jagow proteſtirt gegen den Vorwurf der Unſittlichkeit, die 
den Fonds anhaften ſollen. Es handle ſich um die Bewilligung einer Summe, 
deren der Staat dringend henöthigt iſt. — Abg. v. Binde tritt einzelnen 
Aeußerungen des Hru. v. Hoverbeck entgegen, theils um ſich gegen den Vor⸗ 
wurf zu verwahren, als wolle er der Budgetkommiſſion zu nahe treten, theils 
um ſeine vorher entwickelten Anſichten noch weiter zu entwickeln. In dem 
freieſten Lande unter der Sonne würden am meiſten geheime Fonds ver- 
wandt, und wenn der Abg. Waldeck das etwa noch nicht wiſſe, jo könne er's 
aus jeder Zeitung erfahren. In Sachen des von Hrn. v. Bentkowski vorge⸗ 
brachten Falles müſſe er doch bemerken, daß die vollſte Sühne eingetreten 
ſei. Hexr v. Puttkammer fer entlaſſen, das könne Herrn v. Bentkowski genii= 
gen. Schließlich rügt Redner den von Hrn. v. Hoverbeck gebrauchten Aus⸗ 
druck, die Regierung habe, als fie 1862 die Reorgauiſation fortgeführt, mala 
fide gehandelt; das zu behaupten, ſei der ſchwerſte Vorwurf, der im Parla⸗ 
ment einer Regierung gemacht werden könnte, und diejenigen feiner Freunde, 
welche damals zum Miniſterium gehört hätten, ſtänden viel zu erhaben über 
einem ſolchen Vorwurf (die linke Seite des Hauſes giebt Zeichen des lebhaf⸗ 
teſten und haxtnäckigſten Widerſpruchs), als daß ſie nöthig hätten, ſich dage⸗ 
gen zu vertheidigen. Er wolle nichts weiter hinzufigen. 

Abg. Schulze (Berlin): Bei den geheimen Fonds ſpiele das Vertrauen 
allerdings eine Rolle, denn es könne mit dieſen Fonds der allergrößte Miß⸗ 
brauch getrieben werden. In England würden geheime Fonds bewilligt, 
aber dort ſei ein konſtitutionelles Miniſterium, und wenn wir es erſt jo weit 
gebracht hätten, ſo werde man geheime Fonds bewilligen können. Bei den 
gemachten Erfahrungen könne man die dem früheren Miniſterium bewillig⸗ 


ten Summen nicht dem ent gewähren. Man wolle nicht ſtreichen, nur 


ermäßigen. — Abg. v. Bentkowski: Herr v. Bonin ſei ſicher weniger 
Polenfreſſer als ſein Vorgänger; Redner geht noch einmal auf Einzelheiten 
in der Angelegenheit des unglücklicheu Glasſchleifers, der brummen mußte, 
ein. — Abg. v. Heunig Strasburg) macht dem Abgeordneten für Star⸗ 
gard den Vorwurf, die linke Seite mißverſtanden zu haben. Die bewilligten 
Millionen könnten vom Miniſterium nicht anders verwendet werden, hier 
aber ſei dielalte Erfahrung magßgebend, daß, wenn einmal Geld bewilligt ſei, 
es ausgegeben werde, und nicht allein an den Prozeß Waldeck, ſondern an 
den Ladendorfſchen möge man denken. Das Geld werde dann zu den ver⸗ 
werflichſten Zwecken ausgegeben. Die Kommiſſion habe nur abgeſetzt, was 
noch nicht verausgabt iſt. — Abg. Graf Schwexin verwirft das Prinzip 
des Standpunktes der e nicht mehr Geld für die übrigen drei 
Monate bewilligen zu wollen. 2 

wolle die Regierung gefährliche Zwecke verfolgen, ſo habe ſie ganz andere 
Summen zur Dispoſition. Die ſetzigen Miniſter ſeien aber Ehrenmänner. 

Abg. Waldeck: Wir haben den troſtloſen, unſittlichſten Zuſtand ge⸗ 
habt nicht bloß hier in Berlin, ſondern im ganzen Lande. Abſoluter Geg⸗ 
ner der geheimen Fonds, würde Redner fie jedem Miniſterium, auch einem 
ſolchen, das zum Lande beſſer ſtände, verweigern. Es liege kein Grund 
vor, von dem Kommiſſionsvorſchlage abzugehen. — Ein Antrag auf Schluß 
wird abgelehnt. — Abg. Freiherr v. Hoverbeck: Die Aeußerungen des 
Abgeordneten für Stargard hätten heitere Gefühle in ihm erweckt. In die⸗ 
ſem Hauſe ſei aber Niemand unter ihm, auch nicht über ihm. — Abg. 
v. Binde antwortet; man könne den beiden früheren Miniſtern die mala 
fide nicht porwerfen. Er habe ſich an des Herrn v. Hoverbeck Mund, nicht 
an deſſen Perſon gewendet. — Abg. v. Hennig bittet den Grafen Schwerin, 
ihm nicht Worte in den Mund zu legen, die er nicht geſagt; er habe nicht 
von unredlichen Verwendungen geſprochen. — Die Diskuſſion iſt ges 
ſchloſſen. Nach wenigen Worten des Referenten wird der Kommiſſionsan⸗ 
trag auf Redueirung des verlangten Kredits von 35⸗ auf 30,000 Thlr. ange⸗ 
nommen und hierauf um 3 Uhr die Sitzung auf morgen 9 Uhr zur Erle⸗ 
digung der heutigen Tagesordnung vertagt. ö 
Reſolution.] Die von dem Abg. v. Forckenbeck beantragte, 
nach dem geſtrigen Telegramm von der Kommiſſion angenommene Reſo⸗ 
lution lautet mit den Erwägungsgründen wörtlich: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 

In Erwägung, daß alle Ausgaben des Staats verfaſſungsmäßig nur 
auf Grund des für jedes Jahr im Voraus Ge vereinbarenden Etatgeſetzes 
oder ausnahmsweise auf Grund beſonderer Geſetze reſp. Bewilligungen des 
Landtags geleiſtet oder gerechtfertigt werden können, daß daher die k. Stagts⸗ 
regierung nicht berechtigt iſt, auf Grund eines für ein früheres Jahr feſtge⸗ 
bete Staatshaushaltsetats in einem nachfolgenden Jahre Ausgaben zu 

eſtreiten; 

in fernerer Erwägung, daß die erfolgte Zurückziehung des vorgelegten, 
bereits größtentheils durchberathenen Etats pro 1863 und ein längeres 
Hinausſchieben der Vorlage eines neuen Etats die bisherige mißbräu Kir 
Verwaltung ohne vorgängige Feſtſtellung des Etats verlängert und das Necht 
der Landesvertretung auf vorherige Feſtſtellung des Etats gefährdet, daß 
schen 15 rechtzeitige Feſtſtellung des Etats pro 1863 noch ausführbar er⸗ 

1 

in endlicher Exwägung, daß in Folge der unter dem 29. c. abgegebenen 
Erklärung der k. Staatsregierung die Befürchtung entſteht, dieſelbe werde 
auf ihre Verantwortung die Ausgaben für die Kriegsbereitſchaft des Heeres 
fortiegen, deren Ablehnung für das Jahr 1862 bereits durch das Haus der 
Abgeordneten erfolgt iſt und pro 1863 nach der eigenen Anerkennung der k. 
Staatsregierung zu erwarten iſt, daß daher eine ausdrückliche Wahrung der 
Rechte der Landesvertretung geboten erſcheint, — 

erklärt das Haus der Abgeordneten: 

1) die k. Staatsregierung wird aufgefordert, den Etat pro 1863 dem 
Haufe der Abgeordneten zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme ſo ſchleu⸗ 
nig vorzulegen, daß die Feſtſtellung deſſelben noch vor dem 1. Januar 1863 
erfolgen kann; 

2) es iſt verfaſſungswidrig, wenn die k. Staatsregierun 
verfügt, welche durch 1 Beſchluß des Hauſes der Abgeord 
und ausdrücklich abgelehnt worden — a 

Bei der Debatte in der Kommiſſion nahm zuerſt das Wort der 
Referent Abg. v. Forkenbeck. Er entwickelte des Weiteren ſeinen An⸗ 
trag nebſt Motiven. — Hierauf nahm das Wort Herr v. Bismarck⸗ 
Schönhausen: Er interpretirte zunächſt den Art. 99 der Verfaſſung und 
legte auf die Trennung deſſelben in zwei Sätze beſonderes Gewicht. Er 
ſchloß daraus, daß die geſetzliche Feſtſtellung nicht im Voraus zu 
erfolgen habe, ſondern nur das Veranſchlagen und das Brin gen auf 
den Staatshaushalt. Dieſer Interpretation ſtehe die bisherige 
Praxis zur Seite, welche als Gewohnheitsrecht neben der Verfaſſungsur⸗ 
kunde die Ergänzung unſeres Staatsrechts bilde. Denn die Verfaſſungs⸗ 
urkunde ſei ein, er wolle grade nicht ſagen: todtgeborn es, aber doch 
zu belebendes Werk. Was die Regierung thun werde, nachdem das 
Herrenhaus ſein Votum über den Etat abgegeben, darüber behalte ſie ſich 
die Erklärung vor. Die Krone habe alle Rechte behalten, die ſie nicht 
ausdrücklich aufgegeben. — Dieſer Interpretation des Art. 99 trat 
Abg. Tweſten entgegen; für eine ſolche Auslegung würden ſich nicht 10 
Stimmen im Hauſe erheben. — Hr. v. Bismarck entgegnete, daß 
dieſe jeine Anſicht das ganze Staatsminiſterium theile, während alles 
Andere, was er noch zu ſagen habe, der vertrauliche und vertrauensvolle 
Ausdruck ſeiner perſönlichen Ueberzeugung ſei. Die Regierung wolle 
keinen Konflikt, ſie ſtrebe die Verſtändigung an. Unterſuche man, wer 
die Schuld des gegenwärtigen Konfliltes trage, jo finde man, daß die 
Landesvertretung früher die Reorganiſation nicht allein gebilligt, ſondern 
die Regierung auch dazu ermuthigt habe. So lange er im Miniſteeium 
ſein werde, werde eine Ernennung von Mitgliedern des Herrenhauſes mit 
der Tendenz, eine Ausgleichung des Konflikts hierdurch herbeizu⸗ 
führen, nicht ſtattfinden. Ebenſo wenig denke man an eine Ver⸗ 
tagung; er faſſe aber den Konflikt nicht ſo tragiſch auf, wie es in 
der Preſſe geſchehe. Er ſtrebe danach, alle etwaigen Erſchütte⸗ 
rungen in der mildeſten Form auszugleichen. Man habe ihm 
vielfach die Abſicht untergeſchoben, durch Hervorrufung äußerer Kon⸗ 
flikte die inneren zu beſeitigen. Eine ſolche frivole Politik lehne er ab. 
Aeußere Konflikte würden kommen, ohne daß Preußen Pu ſuche und 
dann dürfe es ihnen nicht aus dem Wege gehen. Eine Vergleichung 
preußiſcher Zuſtände mit kurheſſiſchen treffe nicht zu. Das Recht des 
Abgeordnetenhauſes, bei Feſtſtellung des Budgets mitzuwirken, ſei 
nicht als Steuerbewilligungsrecht aufzufaſſen, ſondern als geſetzgebende 
Thätigteit; daher ſei auch das Herrenhaus als gleichberechtigt anzuſehen 
und man dürfe die Verfaſſungsbeſtimmung der Annahme oder Ablehnung 
des Etats en bloc nicht als höfliche Phraſe auffaſſen. Die öffentliche 
Meinung ſei nicht aus der Preſſe zu entnehmen; die Preſſe könne wohl 
helfen, die öffentliche Meinung zu machen, aber ſie ſei nicht die öffent- 
liche Meinung. Die Pflicht der Abgeordneten als der Vertreter des 
Landes ſei es, auf die Meinung ihrer Wähler läuternd und berichtigend 
einzuwirken, nicht aber, ſich durch dieſelben beſtimmen zu laſſen. Die 
Stellung Preußens in Deutſchland werde nicht durch ſeinen Liberalis⸗ 
mus, ſondern durch ſeine Macht beſtimmt. Nicht der Liberalismus 
werde die deutſche Frage zum Austrag bringen, nicht Reden, ſondern 
Eiſen und Blut. Die Zurückziehung des Etats ſei nur in der Abſicht 
geſchehen, eine Verſtändigung anzubahnen, die Regierung habe keine 
Hintergedanken dabei gehabt und wolle den proviſoriſchen Zuſtand nicht 
verlängern. Sie wolle aus der gegenwärtigen ſchwierigen Lage heraus⸗ 
kommen, ohne die Verfaſſung und den Frieden des Landes zu beeinträch⸗ 
tigen. Man möge glauben, wenn ehrliche Männer die möglichſt zeitige 


Vorlage des Budgets verſprechen. 


eine Ausgabe 
neten definitiv 


tan mache hier eine Perſonenfrage geltend? 


eine Regreßklage auf 


A 
Mit Rückſicht auf dieſe Auslaſſung bemerkte Abg. v. Hennig 


(Strasburg): Niemand lege der Regierung die Abſicht unter, zu pro⸗ 


viſoriſchen Zuſtänden zurückzulehren, aber es werde die thatſächliche 
Folge ihres Verhaltens fein. — Auch auf die perſönliche Regreßpflich⸗ 
tigkeit ging Herr v. Bis marck ein und erklärte fie für die Miniſter für 
irrelevant, wogegen Abg. v. Kirchmann ausführte, daß dieſelbe aller- 
dings rechtlich ſubſtantürt ſei. — Der Kriegs miniſter ging auf 


dieſen Punkt gleichfalls mit einer ſcherzhaften Wendung ein, die andeutete, 


daß die Vermögenslage der Miniſter allerdings nicht von der Art ſei, um 
Hu von Millionen gegen ſie als erfolgreich erſchei⸗ 
nen zu laſſen. Die Einbringung des Organiſationsplanes und des um⸗ 
gearbeiteten Militäretats könne übrigens nicht ſo früh erfolgen, daß die 
Feſtſtellung deſſelben noch vor dem 1. Jan. 1863 ausführbar ſei. — 
Dieſer Anſicht ſchloß ſich auch der Abg. Tweſten an, meinte aber, 
daß die Regierung nur durch materielle Zugeſtändniſſe eine Verſtändi⸗ 
gung herbeiführen könne. Er vertheidigt das Amendement, zu Nr. 1 
der Forkenbeckſchen Reſolution den Zuſatz zu machen: „oder wenn dies 
nicht ausführbar, für die bis zur Feſtſtellung des Etats für 1863 noth⸗ 
wendigen Ausgaben die Bewilligung eines extraordinären Kredits noch 
vor 1863 beim Hauſe zu beantragen“. Das Amendement erhielt nur 4 
Stimmen (Stavenhagen, Sello, Tweſten, Schubert); Nr. 1 der Reſo⸗ 
lution ward mit 25 gegen 4 (Tweſten, Oſterrath, Schubert, Staven⸗ 
hagen), die Nr. 2 mit allen gegen eine (Oſterrath) angenommen und 
dann mit 14 gegen 13 Stimmen beſchloſſen, dem Hauſe mündlichen 
Bericht abzuftatten. 


Cokaſes und Provinzielles. 
Poſen, 2. Oktober. [Ernennung] Der heutige „Staats⸗ 
Anzeiger“ bringt die amtliche Ernennung des Herrn Kreisrichters 
Mützel von hier zum Rechtsanwalt bei dem hiefigen Kreisgericht und 
zum Notar im Departement des hieſigen Appellationsgerichts. Herr 
Mützel hat, ſo viel uns bekannt, ſein Büreau ſchon vor einigen Tagen 
eingerichtet. 

Poſen, 2. Okt. Der bedeutendſte unter den jetzt lebenden polni⸗ 
ſchen Dichtern, Odyniec, iſt aus Wilna hier angekommen. — Dr. 
Metzig zieht wirklich, wie er gedroht hat, nach Gotha, wahrſcheinlich 
aus dem Grunde, weil man ſeinen Plan zur Einigung Deutſchlands und 
Befreiung Polens nicht beachtet hat. Eine Anzahl Polen in der Gegend 
von Pleſchen hat ihm eine Anerkennungsgdreſſe für fein patriotiſches 
Wirken gewidmet. 

— Der hier weilende ruſſiſche Staatsrath Bgezewicz ſoll dem 
Vernehmen nach hieſige Lehrkräfte für Petersburger Real⸗Anſtalten zu 
gewinnen ſuchen. 

xr — [Die Kaſinogeſellſchaftl ift am geſtrigen Tage von 
ihrem alten Lokale (Wilhelmsſtraße 1) nach dem neuen, Kanonenplatz 9, 
übergeſiedelt. Das neue Lokal, ſo bequem es auch ſein mag, läßt doch 
eine der 8 vermiſſen, den Ballſaal. Man hört ver⸗ 
ſchiedene Verſionen darüber, wie man ſich nun helfen wird; unter An⸗ 
derm hörten wir geſtern ſogar, daß das Direktorium der Geſellſchaft mit 
der Loge wegen Ueberlaſſung des Saales in Verbindung treten wolle, 
jedoch würde dies keinen Erfolg haben. — Es wäre gewiß ein gar nicht 
ſo ſchlechtes Geſchäft, wenn ſich einer unſerer Bauunternehmer oder 
Hotelbeſitzer dazu entſchlöſſe, einen großen, bequemen, den Anforderungen 
der Neuzeit entſprechenden Saal herzuſtellen. Wir haben in Poſen nur 
den Bazarſaal, der für großartige Vergnügungen, Konzerte 2c; geeignet iſt, 
und Konkurrenz thut, zumal bei den andern Verhältniſſen, die dabei in 
Betracht kommen, immer gut. Der Saal in Sterns Hotel (wir meinen 
den früheren Kaſinoſaal), ſelbſt weun er angemeſſen billig vermiethet 
werden ſollte, ſcheint uns doch nicht ausreichend zu ſein. 

— [Hausverkauf.] Das dem Rentier Adler gehörige Grund⸗ 
ſtück, kleine Gerberſtraße Nr. 7, hat der Deſtillateur Koſchmann Labi⸗ 
ſchin für 23,000 Thlr. freihändig erworben. 

— [Auch ein beſonderes Kennzeichen.] Wäre es üblich, 
Signalements von einzelnen Tagen des Jahres anzufertigen, wäre es 
möglich mit einiger Ausſicht auf Erfolg dieſen flüchtigen Gäſten Steck⸗ 
briefe nachzuſenden, fo wüßten wie für alle Quartalerſten ein ganz tref⸗ 
fendes und beſonderes Kennzeichen zu nennen. Daß, weil umgezogen 
wird, die Straßen belebter als ſonſt ſind, iſt einmal eine hergebrachte 
Sache, die in großen, verkehrsreichen Städten nur dem aufmerkſameren 
Beobachter auffällt. Etwas anderes iſt unſer beſonderes Kennzeichen, 
das ſeinen Grund in dem Segen an Beamten und höheren Militärs hat 
der ſichtbar auf Poſen ruht. An keinem Tage ſind nämlich ſo auffallend 
viel hohe Kaſſenſcheine im Verkehr als an den Quartalerſten, und da die 
Gehälter doch zumeiſt in Scheinen gezahlt werden, die erſt wieder umge 
wechſelt werden müſſen, wenn kleinere Rechnungen zu bezahlen ſind, ſo iſt 
die Klage unſerer Kaufleute und Gewerbtreibenden über den zur Zeit die⸗ 
ſer Erſten plötzlich eintretenden großen Bedarf und geringen Vorrath von 
Kleingeld wohl gerechtfertigt. Wir hörten geſtern ſolche Klage zu ver— 
ſchiedenen Malen. 

nz — [Phyſiognomie der Abende.] Wer in der allerletzten 
Zeit des Abends unſre „Linden“, die Wilhelmsſtraße nämlich, den Wil⸗ 
helmsplatz, alle Spaziergänge und öffentlichen Lokale in der Nähe der 
Stadt betrachtete, der konnte wahrlich keinen Unterſchied zwiſchen der 
Phyſiognomie der heutigen Abende und denen des Mai finden. Vom 
lieben Mond beſtrahlt, wallten und wogten Männlein und Weiblein in 
trauter Gemeinſchaft, trotz des Staubmeeres, das die Schleppen auf- 
wirbelten. Lau und mild ſind die Abende wieder geworden und nicht 
zum Schaden der Gartenwirthe; Bahnhof, Schilling, Lambert's Garten, 
alle dieſe Lokale erfreuen ſich nach einer Unterbrechung von einigen 
Wochen wieder des Beſuchs ihrer alten Verehrer. Der Ueberzieher, den 
ſorgliche Leute ſchon bei Nachmittagsſpaziergängen über dem Arm trugen, 
um gegen jegliches kühle Lüftchen, das ſich mit Eintritt der Dämmerung 
einzuſtellen pflegte, geſchützt zu fein, it wieder feltener geworden, der 
düſterſte Philiſter hat wieder auf kurze Zeit ſommerlichen Muth. Und 
gönnen wir Allen die ſchönen Abende, die menſchlicher Berechnung nach 
in dieſem Jahre nicht mehr allzu häufig ſein werden, gönnen wir ſie 
den Wirthen wie den Gäſten, — beide haben ja Genuß und Vortheil 
davon. 

M. — [Ein deutſches Lebensbild.] Unter dieſem Titel ging 
uns aus Abgeordnetenkreiſen eine kleine Broſchüre zu, ein Vortrag, den 
R. Zelle in Berlin gehalten hat, und der nun im Verlag von G. Janſen 
erſchienen iſt. Das ſehr hübſch geſchriebene Büchlein zeigt in frappanter 
Weiſe, was noch heut zu Tage „Alles mit einem deutſchen Unterthanen von 
Geſetzes wegen gemacht werden kann“. Das kleine Hiſtörchen behandelt 
das Leben eines mecklenburgiſchen Schneidergeſellen, x Leidemit, der im 
wahren Sinne des Wortes zu Tode gemaaßregelt worden iſt. Die Bro⸗ 
ſchüre zeigt mit ſchlagenden Gründen, wie vollſtändige Gewerbefreiheit 


und Freizügigkeit nothwendige Lebensbedingungen eines geordneten und 
gerechten Staatsorganismus ſein müſſen und ſchließt mit den beach⸗ 
tenswerthen Worten: „Wir aber lernen aus der alltäglichen Geſchich 
zweierlei: 1). Es iſt ein Jammer um die deutſche Nation, ſo lange die 
Kleinſtaaterei im Gange bleibt, und 2) Wir wollen unſere Abgeordneten 
nicht um neue Geſetze bitten, ſondern darum, daß ſie erſt durch ein Schock 
alte einen Strich machen.“ 

W Borek, 1. Ottober. [Markt.] Mit Recht haben die Käufer am 
hieſigen vorgeſtrigen Schöpſenmarkte ſich vom Kaufe zurückgehalten, indem 
ihnen die Preiſe zu hoch ſchienen. Der geſtrige Hauptmarkt zu Goſtyn hat 
gezeigt, wie richtig fie ſpekulirt hatten. Die Preiſe ſtellten ſich dort weit nie⸗ 
driger, als man vermuthete. Nur wenige Verkäufe haben ſtattgefunden, die 
meiſten auch unter dem Einkaufspreiſe. Gegen die hier bewilligten Preiſe 
hatte man dort um 1½ Thlr. pro Paar billiger ankommen können. Der 
größte Theil der Beſitzer mußte, um nicht zu große Verluſte zu erleiden, das 
Vieh unverkauft wieder zurücktreihen, obgleich die Unterbringung von Scha⸗ 
fen in Weide bekanntlich ſebr ſchwer fällt. Nicht beſſer ging es heute am 
Pferde- und Rindviehmarkte. 

t Koamin, den 1. Okt. [Sparkaſſe; Güterverkauf.] Heute 
wurde die hieſige Sparkaſſe eröffnet. Welch ein Bedürfniß nach einem ſolchen 
Inſtitute, das b bi den Zweck bat, kleine Wechſel zu diskontiren, hier 
vorhanden war, das dürfte am leichteſten aus dem Umſtande beurtheilt wer 
den, daß der Kaſſe bereits 189 Thlr. eingezahlt find. — In der letzten Zeit 
haben wieder zwei Güter ihre Beſitzer gewechſelt. Skalow, Anfangs dieſes 
Jahres vom Major Studnitz aus Görlitz erſtanden, iſt an den benachbarten 
Gutsbeſitzer v. Chelmicki in Goseiſewo für 58,000 Thlr. verkauft, und das 
Gut Trzebin, welches der Graf v. Potulicki auf Jeziory Ende des vergan⸗ 
genen Jahres erſtand, von dem Gutsbeſitzer Jordan, angeblich aus dem 
Kreiſe Koſten. In einigen Wochen kommt das Gut Yutynia zur Subhaftation. 

*Pleſcheu, 1. Oktbr. [Darlehnskaſſe.] Eine Anzahl pol 
niſcher Kreiseinſaſſen aus Stadt und Land hat unter ſich eine Geſell⸗ 
ſchaft gegründet Behufs Unterſtützung des Handwerkerſtandes in mo⸗ 
mentaner Gelduoth. Die Geſellſchaft, welche Darlehne auf kurze Wechſel 
giebt, hat ſich die Statuten einer zu gleichem Zwecke ſeit 12 Jahren im 
Schrimmer Kreiſe beſtehenden Geſellſchaft zum Muſter genommen, nur 
mit dem Unterſchiede, daß das Minimum einer Aktie nicht 100, ſondern 
50 Gulden beträgt. Behufs Mittheilung des Schrimmer Statuts hatte 
man den Probſt Laferski aus Jezewo kommen laſſen. Die Direktion 
beſteht aus dem Kreisrichter Zablocki in Pleſchen, dem Buchhändler Pu⸗ 
tiaticki daſelbſt, dem Bürger Kobylinski, dem Probſt Rymarkiewicz aus 
Kotlin und dem Herrn v. Szezaniecki aus Skoraczewo. Dem Vereine 
ſind gegen 200 Perſonen beigetreten. Warum errichten die Deutſchen 
nicht ähnliche Leihkaſſen? 

r Von der Proßna, 29. September. [Ein polnischer Abge⸗ 
ordneter und ſeine Anſchauungen.] Mit welcher, aus Unglaubliche 
grenzenden Oberflächlichkeit von einzelnen polnischen Abgeordneten Behaup⸗ 
tungen aufgeſtellt werden, die, ſich näher betrachtet, in Nichts auflöſen, davon 
wollen wir nur einen Fall anführen. Der Abgeordnete Pilaski hat in der 
zweiundfünfzigſten Sitzung am 22. d. Mts. im Abgeordnetenhauſe geſagt: 
„er lege dem Erlaſſe vom 14. April 1832 den Werth eines Geſetzes nicht 
bei;“ — ferner: „daß die Ordre vom (27.) Oktober 1810 im Großherzog⸗ 
thum Poſen nicht puhlicirtworden, mithin die Geſetzeskraft dem Erlaſſe abge⸗ 
ſprochen werden müſſe.“ Daß die k. Verordnung vom 27. Oktober 1810 in 
der Provinz Poſen nicht publieirt jet, iſt unwahr, denn fie ſteht in dem erſten 
Theile der in Poſen bei W. Decker & Comp. gedruckten Geſetzſammlung un⸗ 
ter Nr. 1, Seite 7, polniſch und deutſch gedruckt und befindet ſich dieſe Ge⸗ 
ſetzzammlung bei allen zur Haltung der Geſetzſammlung verpflichteten 
Behörden in der Provinz Poſen und die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
20. Juni 1816 (Geſesſamulung Pag. 445) führt überdieß noch die Ver⸗ 
ordnung vom 27. Oktober 1810 als geltend ausdrücklich an, was Herr 
Pilaski auch nicht gewußt zu haben ſcheint. Aulangend die Behauptung, das 
Negulativ vom 14. April 1832 habe nicht den Werth eines Geſrteg, fo wol 
len wir darüber die heſtehenden Geſetze ſelber entſcheiden la F. 2 der 
Verordnung vom 27. Oktober 1810 jagt: „Es ſoll für jedes Regierungsde 
vartement ein Departementsblatt erſcheinen, in welches alle Vorſchriften und 
Publikationen aufzunehmen ſind, welche das Departement allein betreffen. 
S. 6 des Geſetzes vom 28. März 1811 beſtimmt: „Nur die in dieſer Ber? 
ordnung vorgeſchriebenen oder beſtätigten Arten der Publikationen von Ger 
ſetzen und Verordnungen haben öffentliche Gültigkeit.“ §. 1 des Geſetzes 
vom 14. Januar 1813 verordnet: Jedermann im Staate iſt ſchuldig, die in 
die Geſetzſammlung und in die Amtsblätter eingerückten Geſetze und Ver 
fügungen zu befolgen und ſich darnach zu achten, ſobald er davon Kenntniß 
erhalten hat.“ Und die Allerhöchſte Ordre vom 20. September 1826 jagt: 
„daß nach den deutlichen Beſtimmungen der Geſetze vom 27. Oktober 
1810, 28. März 1811 und 14. Januar 1813 ein durch das Amtsblatt dekannt 
gemachtes Geſetz ohne Unterſchied, ob es eine allgemeine auf ſämmtliche Un⸗ 
terthanen der Monarchie gerichtete en oder eine nur die Eingeſeſſenen 
des einzelnen Negierungsbezirks verpflichtende Anordnung enthält, Geſetz⸗ 
kraft erlange, und wenngleich dieſe Beſtimmung durch §. 1 des Geſetzes vom 
3. April 1846 geändert iſt, jo bat dies nach F. 4 1 c. nicht rückwirkende 
Kraft. Das Regulativ vom 14. April 1832 iſt im Amtsblatte abgedruckt, 
es iſt Allerhöchſt beſtätigt in Landtagsabſchiede vom 30, Dezember 1843 für 
den ſechſten Provinziallandtag (Amtsblatt pr. 1844 Nr. 17), wird unter 
Nr. 14 des Regulativs vom 14. April 1832 als geſetzliche Beſtimmung be⸗ 
handelt, der Landtagsabſchied vom 27. Oktoher 1845 verweiſt unter Nr. 20 
ebenfalls darauf — und es gehört bei Berückſichtigung aller dieſer Umſtände 
wirklich eine eigenthümliche Anſchauung dazu, zu behaupten: „dem Erlaſſe 
vom 14. April 1832 lege ich den Werth eines Geſetzes nicht bei.“ 

ii Samter, 30. Sept. Turnverein; Markt; bauliche Ver⸗ 
änderungen] Der hieſige Turnperein hat in der am 27. d. M. ſtattgehab⸗ 
ten Generalverſammlung ſeinen Anſchluß an den Provinzigl⸗Turnverband 
beſchloſſen. — Der heutige Jahrmarkt bierſelbſt war ziemlich ſtark beſucht 
und vom ſchonſten Wetter begünſtigt. Der Viehmarkt hatte zwar Auswahl, 
doch ſchienen die Stücke nicht von beſonderer Güte zu ſein. — Wer unſere 
Stadt vor etwa 15 Jahren geſehen, der wird ihre nächſte Umgebung, ſo wie 
ihr Ausſehen im Allgemeinen bedeutend verändert finden. Es ſind mehrere 
größere Gebäude eutſtanden, auch werden Putz und Anſtrich der Häuſer jetzt 
weniger vernachläſſigt, was der vor etwa zwei Jahren in dieſem Sinne er⸗ 
gangenen 1 zuzuſchreiben fein dürfte. Zu wünſchen 
iſt, daß auch zur Beſeitigung anderer llebelſtände die beſſernde Hand nach 
und nach angelegt werde. So iſt z. B. das Steinpflaſter hierſelbſt größten 
theils ſchlecht, und den meiſten hieſigen Hinterſtraßen fehlt daſſelbe noch ganz. 
In Folge des Chauſſeebaues find. zwei neue maſſive Brücken an die Stelle 
der alten hölzernen getreten, welche der Stadt grade nicht zur Zierde gereich⸗ 
ten. Die nach dem Bahnhofe führende Pappel⸗Allee, deren Bäume ſchon 
recht ſtark geworden ſind, gewährt einen angenehmen Spaziergang. Früher 
blieb das Waſſer auf dem Fußwege dieſer Allee an vielen Stellen ſtehen und 
es iſt deshalb die vor einiger Zeit bewirkte Verbeſſerung durch das Aufſchüt⸗ 
ten von Kies anzuerkennen. Der angenehmſte weitere Spaziergang geht den 
Bewohnern der hieſigen Stadt jetzt durch das Abholzen des etwa / Meile 
von bier belegenen Waldes von Piaskowo verloren. Das ſeit zwei Jahren 
als öffentliches Lokal eingerichtete Röslerſche Etabliſſement bietet den Be⸗ 
wohnern Samters für den Sommer eine, früher faſt ganz entbehrte Annehm⸗ 
lichkeit. Dem ſtrebſamen Beſitzer iſt es in kurzer Zeit gelungen, das wüſte 
Grundſtück in einen Garten umzuwandeln, der in der Entfernung ſchon 
einen guten Eindruck macht und für den Aufenthalt im Freien recht ange⸗ 
nehm zu werden verſpricht. Daß man auf der Chauſſee nach dieſem Lokale 
gelangt, erhöht den Werth deſſelben. 

w Schrimm, 1. Oktober. Am 28. v. M. wurde der Probſt 
Thietemann in feiner neuen Stellung zu Czempin inſtallirt. Zu 
dieſem Behufe traf der Herr Weihbiſchof Stefanowicz ſchon Tags zuvor 
mit dem Bahnzuge in Czempin ein und wurde von einer großen Menſchen⸗ 
menge feſtlich empfangen. 

3 Wronke, 29. September. [Schulweſen; Turnen; Meteor; 
Brücken angelegenheit; Unglücksfall Die bieſige zweite jüdiſche 
Lehrerſtelle iſt ſeit geraumer Zeit nur immer vorübergehend beſetzt geweſen, 
trotzdem die Stelle nicht gering dotirt iſt. So hatte auch der bisherige Lehrer 
ſeit 1. Januar d. J. angeſtellt, für die Stellung gedankt und ging auch bereits 
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A 


230. Donnerftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 2. Oktober 1862. 


ga d e e e | Telegramm. „ 
gewählt. Herr Roſenthal iſt in Schrimm definitiv angeſtellt und beantragte f ; ? { a om 2. er. 

daſſelbe * bier. Dieſer Tage iſt nun auch bereits die Betätigung des ee. Berlin, 2. Oktober. Die heutige „Sternztitung“ beſpricht in | moTEL DU NORD. Frau Rittergutsbejiger v. Lempicka aus Warſchau, die 
Noſentbal von der Fönigl. Regierung eingegangen und zugleich die definitive einem Leitartikel die Jeſchlüſſe der Zudgetkommiſſion. Sie ſagt, Dundee god v. Skarzynski aus Sokolnik, v. Wolniewicz aus 


Beſtallung feſtgeſetzt. — Auch in den hieſigen Schulen hat der Turnunter⸗ RR, Dembicz und Mittelftädt aus Kunowo. 

richt einen erfreulichen Fortgang genommen, außer der jüdiſchen Schule. daß an dit wirkliche Fefftellung des Indgets vor dem 1. Jaunar SCHWARZER ADLER. Guben Schlarbaun aus Gortatowo, Gnts⸗ 
Er — — erſt Ma neuen ng ne 5 nicht zu denken ſei; in Petreff der Reſolution der Judgetkommiſſion, ba af v. 9 ig Ci nebſt dh aus Konkolewo, 1 
oll. Von ne iſt ein ziemlich geräumiger Platz angekauft und den . Zafrzewsft aus Cichow Sl I 3 
biefigen Schulen zur gemeinſchaftlichen Benutzung übergeben. — Das be⸗ welche die durch das Abgeordnetenhaus abgelehnten Ausgaben als oEaMIG’s“ HOTEL DE Fans. Die Nalterants dene b. Aude aus 


En 2 Ader men e alone it auch = au ber. man> verſaſſungswidrig erklärt, führt der Artikel aus, daß der Jeſchluß K 8 Aung Kahn 8 Wedel 25 e und 
t geſehen worden. Die Erſcheinung war in Form einer grof 11 : d. Mukukowski aus Kotlin, Fra örſter v. T 8 8 
feurigen Kugel, dauerte einige Sekunden und verbreitete außergewöhnliche des Abgeordueteuhauſes, jo definitiv und ausdrücklich kt lanten möge, Santomysl, Stud. jur. Kerawftoporsli 2 Vapor, BE Studenten 
Bi ic 1 ee e heine Folge haben kaun, infofern er nicht durch die Juſtimmung . Map ffn 0% md, 90 Dobrogojeti aus Breslau. 4 
ich höre, ſchweben gegenwärtig mit der Eiſenbahn⸗Verwaltung Ver⸗ N N i y Kaufmann Bellert aus Köln, ellſchaf⸗ 
andlungen wegen Freigabe der Eiſenbahnbrücke für denöffentlichen Verkehr. det beiden anderen 4 aktoren Gefeheshraft erhält. > ie Ablehnung terin Miß Haußville aus Guneſand, die Enbenten > Jane ah 
$ kann dieſen Verhandlungen nur das gütnitigfte Reſultat gewünſcht wer⸗ des Abgeordnetenhauſes im Staatshaushaltsetat gewinne erſt prak- und v. Sawich aus Liſſa, Frau Gutsbeſitzer v. Pagowska aus 
Ban Ds va Se en 
D 0 — N * 3 2 2 Li, ı . 
2 — iſt. Auch für den Ausbau der Czarnikauer Cbauſſee wäre die Frei⸗ werde; dies kaun aber nur durch die drei Faktoren der Geſetzgebung MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer v. d. Hagen aus Sarbia, 
e ene s. See e Sitte ae us | PO. FF 
Bruſt geſchlagen, daß der Unglückliche auf der Stelle ſeinen Geiſt aufgab. Warfhan, 2. Oktober. Bei der geſtrigen Eröffnung der | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Sängerin Fräulein Miller aus Berlin, die 
ng eine Frau und 2 kleine Kinder in gerade nicht günſtigen Staatsrathsſitung äußerte der Großſürſt in feiner in polnifcher r aus Lenzkirch, Donath aus Berlin und Schneider 
s Wreihen, 30. September. In der Nacht vom 26, zum 27. d. M. | Sprache gehaltenen Rede: Die letzten ſchmetzlichen Ereigniſſe haben BAZAR. Aſſeſſor Jazdzewski aus Wreſchen, Frau Gutsbeſitzer Gräfin 
kamen mehrere hieſige⸗Frachtfuhrleute von Poſen zurück. Der Senecht des dit guten Abſichten des Kaiſers nicht erſchüttert. Er bedauert, dit Fkorzewska aus Kl. Jeziorv, die Gutsbeſitzer Graf Mielevoski aus 
Neu Fubrmanns Sokalczewski war während der Fahrt auf dem ſclaßen / 1 8 „ Gr. Jeziory, v. Koſzutski aus Wargowo, d. Lutoſtaßski aus Polen, 
15 in ohe Grmüdung und Genufies 5 In db en Gnadenprärogative rechtshalber nicht anwenden zu können. Von v. Galle au Boruſzyn, v. ae e aus N Krzyza⸗ 
und fiel von dem ſchwer beladenen Wagen. Der letztere ging ihm über den ; nowski aus Popowo, v. Stablewski aus Zaleſie, v. Skrzydlewski 
Unterleib und beſchädigte ihn ſo, daß er trotz ärztlicher Sülfe unter unſäg⸗ 499 polniſchen verhafteten büßen nur 69. 4 Der Großſürſt erwähnte aus Mechlin und v. Eutom sgi aus Stam. N w 
lichen Schmerzen beute ſtarb. dabei der in Ausführung gebrachten, verheißenen Inſtitutionen. | EICHENER BORN. Bergolder Gafiosti aus Kurnil. 


r * 
Inſerate und Pörſen-Nachrichten. 
PF A mr gen Reitpferd⸗Auktion. 
dem Ehrenamte eines Mitgliedes der Markt⸗ geſprochen werden. Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts W oll — Watte 
hier werde ich [4 


preiskommiſſion ernannt und heut verpflichtet Militſch, den 25. September 1862. 
Freitag den 3. Oktober c. leicht, geſund und preiswürdig, empfiehlt in grau und weiß 


worden. Nönigliches Kreisgericht. 
Mittags um 12 Uhr in dem Auktionslokal A 5 h idt 
N | nton Schmi 


Poſen, den 1. Oktober 1862. 
Königl. Polizei⸗Präſident. I. Abtheilung. 


— gfonats- Ieberlit et lan zu Posen. | eilt gut gerittenes Reitpferd, (Zeinen- und Teppichlager) 
ftienhautbe beretungsklassen erite ich ir Sonnabenal,„ dunkelbraune Stute, 


der Provinzial⸗Aktienbank des Groß⸗ 
herzogthums Poſen. 


An 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 


3 meinem Mübelgeſchäfte habe diverſe ausrangirte Möbel zu 
ſehr billigen Preifen und ſtehen ſolche bei mir im Hofe zur 


den 4, October Vorm von 8$—11 Uhr, für die 
Gymnasialklassen Montag den 13. October. 


Activa. Dr. Sommerbrodt. Zobel, gerichtlicher Auktionator. Anſicht bereit. 
ge ee och . Alte aan Nachlaß⸗ Auktion. S. Jacob Mendelsohn 
Noten der preuß. Bank und 81 5 55 2 8 0 N 
F / Zrlheimöhrape Pr. 23. 
Konad: Beſtünde : 238.290. rg ee ap ae — ae: Vormittags von 9 Uhr ab werde ich in Sooo ID ng GODS 


i ö veri ax 
89,220. Schonung und abgetriebenen Waldparcellen van Nacht bed er sestnnrane 1 


NE Ver 
rundſtuck und diverſe Forde: 111,690, ] Neuland), iſt unter joliden Bedingungen mit Nat agoni 8 Neue Erſindung! = 8° 


e Einſchnitt und Einſaat zu verkaufen. 
. ee und Birken=JNTöbet, | ANILIN- | 


& 


— 


DD 


29 


: Be Die Lage iſt günftig, an der Chauſſee und 
3 EN Til. „901,680, Gifenbahn belegen, Mäbere Auskunft ertheilt a 

J der Agent Fabia in Exiu. als: a mahagoni Flügel, Sopha's, i un verlöschliche, chemische Stahlfeder- 

Waschen, Betalen, Seb f Schreib- und Copir-Tinte, 

aſchtoiletten, Bettſtellen, Servante, Kr Fr a ee 

Bücher-, Meider- und Rüchenfpinde, welche die bisherigen Gattungen von Tinte in jeder Beziehung übertrifft. 


denten g - 90,540. l 
n renommirtes Pußgeſchäft iſt wegen 
Chiffonaire, Tiſch⸗ und Wanduhren, Geprüft von den anerkannteſten Kapazitäten. 


Familienverhältniſſen ſofort zu verkaufen. 
Unter Chiffre E. K. poste restante Bres⸗ 
lau franko. 


Verzinsliche Depoſiten Ei 
mit 2monatlicher Kündigung 287,210. K 
Poſen, den 30. September 1862. 
Die Direktion. 


PO2D2R 


ice für, _ Geprüft von den auer | & 
Kr. = > x Sr Betten, Kleider, Wäſche, Kupfer⸗, Glas⸗ . Seit der kurzen Zeit, daß ich mit diefem neuen Fabrikate hervorgetreten, find Sc 
Bekanntmachun Seit W d. Da ich als 1 Porcellan⸗ as 18 pfer-, Glas. mir jowohl aus dem engeren Vaterlande, als auch vom fernſten Auslande die un⸗ 
"Der über das Vermögen des Mobelhand⸗ und Notar in Poſen angeſtellt. Mein ee 9 gerät, zweideutigſten Beweiſe der Anerkennung und Befriedigung zugegangen. 
ffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung. Ich empfehle daher zur noch weiteren Verbreitung meine Anilintinte einem 


lers Hartwig Korniker zu Poſen eröffnete Bureau befindet ſich nn 


kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 


fabren iſt durch rechtskräftig beſtätigten Akkord 
beendet. 


tzei. Iverſteigern. Zei, gerichtl. Auftionator.|i 


geehrten Publikum zur gefälligen Prüfung, und bemerke dabei, daß ich dieſelbe in f 
122 72 zwei verſchiedenen Farbenuancen und zwar 
Geſchäfts 2 Eröffnung. 3 „in einer rothvioletten und einer blauvioletten Tinte“ 


27 


a oT , W 220 darſtelle, welche beide frei von ätzenden Beſtandtheilen ſind, nie Bodenſatz bilden, in 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage am biefigen Platze dur für 1 d dic aun Sarbe h fe ar 78 5 fließen und = das tiefſte 

Schwarz nachdunkeln, ſich auch vorzüglich für Behörden, beſonders zur Anfertigun 

N 0 W Nackt Ir, 80 Berehni re inbelang aufsubewabzender 1 5 da die Sen 

vis-a-vis dem Lokale der kaufmänn Zerſtörung unterliegt; ihre Kopie⸗Abzüge erſcheinen ſauber, korrekt und tief ſchwarz. 

othwendiger Verkauf. r nee Tr De Bo ee art 
Handlung von Seelomon Lewy in Poſen, Breiteſtraße 21, 


2 


DRS 


© 


— 


woſelbſt meine Anilin ⸗Tinte zu folgenden Fabrikpreiſen verkauft wird. 
1 Flaſchen & a. Sgr., 12 Flaſchen & 6 Sgr., 
z h 2 / s 9% 


. 5 N 8 
Jede Flaſche iſt mit meiner Firma verſehen, worauf genau zu achten bitte. 


Sosse 


D 


abowice Nr. 4 belegene Grundſtuück, ab⸗ 
einzuſehenden T en gros et en detail Nur allein echt aus der königl. ſächſiſchen privil. chem. Fabrik pon 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
am Neuſtädtiſchen Markt Bureau befindet ſich jetzt Große 


ein 
. 
es ee Cigarren-, Uauch- und Schnupſtabak⸗ 
geſchas auf 6250 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf., zufolge | 
am i. ER HER nin der ken arl Haselhorst in Dresden. 
den. Glaubiger, welche wegen einer aus dem 


u N dem Gottfried Maecchler gehörige, Ge 1 ch ü f t 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 
der nebft r, ft in der Regiſtratur BEINENENER Naum 
axe, ſo 
vormittags 11 Uhr . K Sosse 
Ich wohne jetzt N ein Agentur und Kommiſſions⸗ 
Hypothekenbuche nicht 


\ erſichtlichen Realforde⸗ „. 
rung ihre Befriedigung aus den Kaufgeldernſeröffnet babe. Nr. 1, Parterre. Ritterſtraße 7 parterre. a 
ſuchen, haben ſich mit i mg . Mein Unternehmen dem geehrten Publikum empfehlend, werde ich ſtets bemüht ſein, ge 
ung zu —— "ren Anſprüchen beiſ air das Vertrauen deſſelben zu erwerben und zu erhalten. Dr. Leviseur, Hermann Fremen. 


Bekanntmachung. 
3 In der biefigen Anſtalt ſollen eirca 20 Etr. 
Lumpen an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
en, wozu ein Termin am 


Pofen, den 1. Oktober 180. 5 . Neg. und Medizinalrath a. D. F 
Ado N Missa Hiermit erlaube ich mir einem geebrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein neues 

en SFT e SGeſchäftslokal Kramer und Wronkerſtraßen Ecke Nr. 1 im Kraynſchen Haufe 

Den geehrten Bewohnern Poſens und Umgegend die er- des Baues wegen erſt am 8. Oktober c. öffnen werde. 
gebene Anzeige, daß ich unter heutigem Datum eine Samenhand- Siegmund Sas, Breslauerſtraße Nr. 2. 


N lung eröffnet habe. Außerdem find in derſelben vorräthig: Topf- Lereini 
14. Oktober, 2.3 gewächſe, Bongnets von lebenden Blumen gebunden in Parijer Vereinigte a 
anberaumt iſt. ö Manſchetten (neueſte Muſter); ferner: Fabrikate von natürl. ge- Dampſſchiſſſahrk N 
„ Koften, den 30. September 1862. trockneten Blumen und Gräfern, als: Bouguets, Kränze, Guir- er ) — — 
ie Direktion der Korrektions- landen, Dallhaarputz, Blumenkörbe, Ampeln, Bafen z. Sämmt⸗ — zwiſchen „ te 
ER Anſtalt. > 775 3 ic nach neueftem Geſchmatt zu billigen zinemünde, Putbus, Stralſund und greifswald 
2 N a ittelft der beiden Berfonen-D 
L Eniftal x Citation. 4 Poſen, den 2. Oktober 1862. A. Fleissig. a5 Krugen.“ Kapl. Raupert, 
am 14. Juli 1826 zu Heinrichs dor inerftraße $ WERE i i ia 
derne Knecht Jakob Krafteg, ein Sohn „ u Polten 0. Hensen, Kunftgärtner. „Princess Royal Victor apt. Ruth. 
liegerg en ee Einem hohen Adel und geehrten Publitum : - Auf dem Dom. Szezepanko⸗ Ru g n x Prin Roval vi toria “ 
JJ GEAR, Era nr Si 0] gun’ Ohong ist weing |", Sans Dohe Haan) eine 
und Erzen it, ſowie deſſen unbekannte Erbenſbei reeller Bedienung die ſolldeſten Breite. N uc eite Hammel zum Ver⸗ſpon Stettin nach Swinemünde, Putbusſvon Stettin nach Swinemünde, Putbus 
ſich nehmer werden hierdurch aufgefordert, year Sci b a — kauf. & und Stralſund d Greifswald 
vor * . Jul 18 63 den gr. Gerberſtr. Nr. 38 in der un er dl Grünb. zuckerſ. Kurweintr. bei Kletſchoff. u. 0 | 6½ Uhr Morgens Dienstag 6% 155 RR 
b - Sonnaben 2 0 Freitag er ; 
TEE nn Berliner, Blumenzwiebeln F 
eien Zimmer Nr. 1 hierſelbſt an⸗ als: lpen, Krokus ꝛc. empfehle i illigen Preiſe e i Montag 3 N 16 
aanben © ir an 3 dr An — 8 ire aten N daß ich guide As is ee Olde ee — Donnerſtag | en NB Für Pa Be — 8 
e e 0 Apalbe iti ügen“ i i 0 Er 2 
—— und die weitere Anweiſung Verkaufe babe. 3 Albert Krause, St. Adalbert Nr. 40. Expedition des „Rügen in Stettin, ſich n Greifewald Poſt und Ban 


N 3 ampfſchiffbureau: Herm. Schulze. Weiterreiſe an. 
E Kieler Sprotten Meinrich Israel, J. FH. Braeunlich, 
sidor Appel, neb. d. k. Bank. Stralſund. Stettin, Krautmarkt Nr. 11. 


Sollte der pierdurch Vorgeladene fi i e Bony-Equipage ift für 220 

i ne fich weder (ine komplette Pony⸗Equipage iſt für 220 

für moch in dem Termine melden, ſo wird er 5 Thaler zu verkaufen in Lowenecin 
erklärt und ſein Nachlaß wird den ſichlbei Schwerſenz. 


Sri 


empfing 


Dampſſchiſſſahrt 


a 
7 


= tor. Lit. EB. — 
Star 5 Eiſenb. St. Akt. — 
a 


161 160 8165 Rt. bz. u. Br., 164 Gd. Nov. Magdeburg, 1. Oktober. Weize 
Dezbr. 16% a 1545 Rt. BEE G., 16 Rt. Br., Thlr., 950 gen 8875 Thlr., Gerſte 22 
Mai 16 ½ & 166 4 16 Rt. bz. u. G. Thlr., Hafer 24—26 Thlr. i 
Weizenmehl 0. 4% a 53, 0. u. 1. 4 a 44 Rt. — 
Roggenmehl 0. 36 a 4, 0. u. 1 Rt. Hopfen. 
(B. u. H. Z 


A 5 x * BR 73 
ee vermitteljt der Berfonen-Dampfichiffe usländ. Banknoten große Ap. — 1 5 Wehner et, , 
— „Die Diwenow“ und 15 Misdroy 1 Neueſte 5% Ruf. Engl. Anleihe — — | Stettin, 1. Ottober. Wetter: warm undſkann 170 in der Geſchichte des Hopfenbaues 
N täglich mit Ausnahme der Sonntage. bie rg 1 trübe. Temperatur 17°-+, Wind: S. kein ſolches Drängen und Treiben erinnern, 
Bon Stettin nach Wollin und Cammin] Bon Cammin nach Wollin und Stettin] Ofthr Hor 0 2 ohr. Daß. Weisen feſt,loko p. SSpfd. gelb. 72 4 fz, Kalte heit 8 Tagen in uferen Öemeinden 
. Sitte find am Bord der Seife zu 33 %%% ll nen Der Popfenprii fo henfntadze, bat in 
n 4 ed: * „N = 77 — . . Br., 77 5 7 * r 1.73}, 5 BF 8 Hl ) | enk 5 
ah Ji ate fehlte ſich die u En von Swinemünde, ebenſo in Cammin Jan Sehr. 414 Br., 41 Gd., Frühj. 414 Br., Roggen 755 2000 pfd. lolo 50 bz., Oktbr. Fehn ! 115 Wie ee im Handel etwas 
ch und von Greifenberg an de Dampf t. Spii 85 6 49% b., Okt.⸗Nov. 48 Br., Frübjahr 457 Rt.] Nehnlichkeit. Die Preiſe ſind faſt in allen 
9 nien Spiritus höher. Gekündigt 6000 Quart.] n. (Gd. t. Br Gemeinden um 10, 15 und 20 Fl. geſtiegen. 
CCT 
ettin, rkt Nr. 11, ein y . u. Gd., 1 u. Gd., 2 e ö 
rautma an. 155 Gb. 16 Br, Febr. 15, Gb., Frübl Safer dete b. 5ODfd. 26 b., #1/50pfb. Oft. — 


wei freundliche, möblirte Zimmer in der Friedrichsſtraſße vornheraus, find vom 3. die⸗“15 bz. 
ſes Monats zu vermiethen. Näheres Markt Nr. 79 im a 


254 Rt. bz. 
Erbſen, kleine Koch- 52 Rt. bz. 


Heut and mae Breslau, 30. September. Das Geſchaft 


entwickelte ſich im abgelaufenen Monate, be⸗ 


i Ieot Iefmitenftrape Nr II. |Ntittmeiter Ongo b. Boddten, Srindon- Fal.“ Börſen⸗ Telegramm. Weizen Roggen Gerſte Hafer erbſen [ſonders in Kammwolle fi 
8 1 note ki Miß Jane mit dem Prem.-Yieut. Moritz von Berlin, den 2. Oktober 1862. 6876. 48-52 3486 24—27 4853 Lebhaftigkeit. Es wurden ea. 11000 Cen 
8. Szamot Is . Eau Berlin: Frl. F. Lenz mit Hrn.] Roggen, Stimmung feſt. Sa e e A 4 — l un Jab N 1 
5 i | Aa 4 Sgr. ruſſiſche Rüden» und Fabrikwäſche an zollver⸗ 
Unter-Einnehmerder Preuss.] Geburten, Ein Sohn dem Hrn. Jahn Oktober 51}. ee a 1 andere Inland 
5 ö andere inländiſche 


Lotterie, welche ein einträgliches Ne-ſin Neudamm, dem Hrn. N. Jäniſch in Briefe, 
bengeschäft übernehmen wollen, belieben[dem Hrn. Wietholtz auf Nereſe bei Kolberg, 
sich franco zu wenden an dent Sen d May, dem Oberinſp. Drewke, 


„November-⸗Dezember 464. 
Spiritus, Stimmung flau. 
ſllolo 174 


0 U 
Oktober 174 


Nüböl unverändert, loko 143 Rt. bz. u. Br., 
Otthr. 144 bz, Okt.⸗Nov. 14 Gb., April-Mat 


14 Nt. b 
174 bz., Oktbr. 


> Tuchfabriken, ſowie an biefige Kommiffions- 
Spiritus loko obne u 


häuſer verkauft. Für England wurde Meh⸗ 
reres von Lammwollen aus dem Markte ge⸗ 


E. € in Hamb dem Hrn. A. Kollrep, dem Lehrer Seifert, dem 00 ) 5 g \ 
— 7 ineburE uhren Buchhändler Bed, dem Hrn. K. Werner, dem November ⸗ Dezember 16 ¼ 4 ie 155 Ob, rn bz. u. a no nommen. Preiſe haben 1 Ft ebalten, wenn 
Ein Lehrling mit ſchöner Handſchrift ge. Gericion im Pin, Pas Wa 1 Rübbl, 1 behauptet. Leindt 0 obo inkl 05 11 ein 10 9 Br. beige 85 2 1 9045 57 nicht 

/ 7 ei mir ei en. Keuck in Perleberg, dem Paſtor Strecker in 5 ofo Dr. IX „15 Rt. Br. erichtet werden kann. Die Läger bieten in 
kann jofört bei mir eintreten 8 5 i N (Oſtſ. Stg.) fallen Gattungen reiche Auswahl, da Zufuh⸗ 


Prilup, dem Hauptm. v. Zedtwitz in Magde⸗ 
burg; Bale 5 0 dem 8 Aten n Ber 
1 Wi rn. Behrendt, dem Hrn. Nothſtein in Ber⸗ 
pezier Stuuntzel, Wilhelmsplatz 9. I 0 Dit ter aD. Dee in Öse 6 
erichti em Lieut. p. Gottberg in Stolp, dem Herrn 
Serichtigung. Peucker auf Burg Flechtingen, dem Gymnaj.- 
In meiner geſtrigen Anzeige (Beilage Nr. Lehrer 3 Magdeburg, dem Frhru. 
228 d. 3.) muß es erſte und zweite Zeile von] Zedlitz-Neukirch in Kauffungen. 


oben heißen:, 
Steinkohlen⸗Preiskourant 


der Holz, Kohlen- und Kalk⸗ 


. Jsidor Cohn, Berlinerſtraße. 
in Lehrling kann joforteintreten beim Ta⸗ 


E 


Neue 


Oktober 143. 

, November Dezember 144 Br. 
Stimmung der Fondsbörſe: angenehm. 
„ N. 

„Poſener 4% Pfandbriefe 99. 
Polniſche Banknoten 888. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am 1. Oktbr. Vrm. 
„ „2. Oktbr. 


ren das verkaufte Quantum vollſtändig erſetzen. 
ie Handelskammer. 
Kommiſſion für Wollerichte. 


5 e = Peſth, 27. September. (Schafwolle. 
80 Sar., weißer gali und voln 7379.80 Die Lebhaftigteit im echt. . 15 
geringen Wollen, hielt auch in dieſer Woche 
an; es wurden ca. 2000 Str. verkauft, und 
zwar für das Ausland ca, 150 Ztr. feine 
Kammwollen zu 120—122 Fl. 700 Str. Sand⸗ 
einſchuren zu den früberen Preisen, ca. 300 
tr. Bacser Einſchuren zu 75—86 Fl., und 


8 Uhr — Fuß — Boll 


zu en. * 
Handlung Geſchäftsverſammlun Produkten: Börf 1 inter» | 200 Str, Bias a und Zattel u etwas höße- 
+) g vom 2. Oktober 1862, 4 ‘ k. Winterraps 220—234—246 Sgr., Winter⸗ Prei i ich ieder 
Carl Hartwig. onde Gd. bez.“ Berlin, I. Oktbr. Wind: SO. Baro-|ribien 216—228—240 Sgr. Sommerrübſen ee — 75 ih 4 — 


. r. 
Poſener 0 alte Pfandbriefe 105 


— — Imeter: 28%. Thermometer: früh 10%, Wit- 


ab, die ca. 150 Fl. erzielten, und 200 Str. feine 


m Tempel der Brüdergemeinde. Freitag 99 — terung: warm. e — ar 5 
J Abend und Sonnabend: Gottesdienſt und - A - neue — — — Weizen loko 65 a 77 Rt. 8 2 1 56 a Gebirgs⸗Zweiſchur⸗Sommerwollen von 105 
Predigt des Rabbiners Orn. Dr. Perles. Nentenhriefe = 9 — | Roggen loto 518 a 51} Rt. Otthr. 51 al über p. Ctr. ! Here Da üntenhecen n 
irre Provinzial⸗Bankaktien — — — [514 4516 Kt. bz. u. Br., 51 G., Okt.⸗Nov. 481] Kartoffel⸗Spiritus 1 1 iſt ein zien 4 
‚Answörtige Bamilien : Nacprichnen. ln — — i e d Me 4 be h u. | ue Jer cb. Om 1000 180% ne e e e 
Verbindungen. Berlin: Frl. Bertha 5 ⸗Krei Hbligationen 102 — — 48 Rt. Br., Frübj. 46 a 40 Rt. bz. u. Br.] An der Börſe. Roggen p. Okt. 441 F 
Löwel mit Hrn. Th. Piſtorius, Frl. Marie 5 ⸗Obra⸗Mel.⸗Oblig. 1024 — — 461 Rt. Gd. bz., Okt.⸗Nov. 43 Gd. u. Br. Nob.⸗ Bez 424 Telegraphiſcher Börfenbericht 
Evers mit Hrn. Carl Born, Frl. Marianne] = 44 Kreis⸗Qbligationen — 98 98 Große Gerſte 36 a 41 Rt. r., April⸗Mai 42 Gd. amburg, 1. Okt. Weizen loko preis⸗ 
Diederich mit rn. E. Hecker, Waltersdorf . 4 - ers er 28 55 loko 22,8 2, Rt; Okthr. 23 Rt. Br.] Hafer, p. Oktbr. 195 Gd., April⸗Mai 21 haltend, rubig. Roggen loko feſt, ab Königs 
Frl. Lina Lindenberg mit Hrn. Alb. Wun⸗ Preuß. 37% Staats⸗Schuldſch.— — — [Okt. Nov. 23 Rt. Br., Nov.⸗Dez. do., Frübj. Gd. u. Br. an Frühjahr bleibt 76 geboten Oel Okt 
dahl, Köpenik: Frl. Em. Hansmann mit dem = 4A Staats⸗Anleighe — — — 223 Rt. bz., Mai⸗Juni 23% Rt. bz. Rübböl loko 134 bz. u. Br., p. Okt., Okt.⸗ 31% Dial 16. Kaffee unverändert 4000 
Lehrer Ad. Freyer, Görlitz: Frl. Karoline Hi „Freiw. Anleighe — — — Aböl loko 143 Rt. Br., Oftbr. 143 Rt bz. Novbr., Novbr.⸗Dezbr., Dezbr.⸗Jan., Jan. Sack Santos von 648, 2000 Sack diverſe 
v. Proſch mit dem Prem. Lieut. Hermann] 44. St.⸗Anbexel.50u52— — — ſ½:; Gd. 14 3 Br., Okt Nov. 144 Br., 144 Gd., Febr., Febr. März und März⸗April 13 8 Br. umgeſetzt. i 
v. Loefen, Tamſel: Frl. Karoline Urban mitg = 5 Staats⸗Anleihe — 1074 — N 0 Br., 144 Gd., Mai 14 April⸗Mai 134 Br. anke, 1. Oktbr. Der heutige Getreide⸗ 
dem Baumeiſter Emil Siecke, Möckern: Frl. 3 Prämien⸗Anleihe — — — [Rt. bz. Br. u. Gd. Spiritus loko 164 bz, p. Oktbr. 151—15 fc markt war faſt ganz ohne Leben. Wetter ſchön 
Betty geb. Gräfin vom Hagen mit dem Ritt⸗ Schleſiſche . — — — Leinöl loko 15 Rt. Gd. bz, Oktbr.⸗Novbr. 154 Gd. u. Br., Novbr.⸗ Amer [oft 0 1. Oft. Roggen en 
weiter a. D. Albert v Reuß, Ludwigsluſt: Weſtpreuß. ß — 88 S 17 171 ohne n h. Okt. Deybr. 15 Gd. April-Mai 154 bz. eibiabe dau, ile Rape Oftober 83, April 
Frl. Anna geb. Baroneſſe v. Rodde mit dem Polniſche 4 - — 88 — 1172, 8174 217% bz. Br. u. Gd., Okt.⸗Nov. : (Bresl. dlsbl.) 186 nominell. Nüböl Herbft 48Y,, Mai 48 / 
I Luxemburger Bank 4 11033 bz Bresl. Schw. Freib. 4 — — Thüringer I u ER Gold, Silber und Bap 
* 1 Oeſtr. Metalliques 5 571 & Magdeb. Privatbk. 4 907 G Brieg⸗Neißer 44 — — ut III. Ser. 45 100 f b id ee 
Oeſtr. Metalliques 5 57 G 00 K I 5 Friedrichsd or — 1137 b 
Jonds- u Aktien Olde do. National⸗Anl. 5 | 664-5 bz Meininger Kreditbk. 4 | 964 Mehr. bz [Cöln⸗Crefeld 47100 B do. IV. Ser 44102 b Gold⸗Kronen 9 1 % 
. bo. 2SOH Präm. Ot. 4 73 b Moldau. ed BEL 800 Cöln-Minden 4 — — e 2 
Berlin, den 1. Oktotbe 1862. do. 100 . red. Looſe — 70 9 Norddeutſche do. 4 98 do. II. Em. 5 11034 b Govereinnd wir 5 G 
E \ do. öprz. Looſe (186005 724-73 bz Pole 1 75 5 15 1 2 1 bz 5 I h 977 8 Napolernader — 5. b 
Preußiſche Fonds. 4 nd Anlı5 583 ar 5 Hi. 95 un, 105 3 Ba 8. 8 4 110 5 EN. 5 157 198 G 
Pe 0 reuß. Bank⸗Anth. 43122 G do. IV. Em. 4 94 0 u 8 — 28 
tie miss us l ee e es en de ae de, e ae u ne f 2‘ 
005 80 52 e e 15 3) do. 44 89 G a nme) En m 0 7 m. 7 15 5 4 1201 Fremde Roten — 991 G 
do. 54, 55, 57, 59461028 bz (1859 rf . do. v. J. 18625 | 928 bz Sbüring. Ban a agdeb. Halberſt. 41102 6 Berl. Potsd. Magd. 4 2114 b do. (einl in Leipz.) — 995 bz 
, 54856041025 bb (103 bz (Poln. Scha. O. 4 | 844 bz Vereinsbnk. Hamb. 4 101 Magdeb. Wittenb. 43100 Berlin-Stetti 8 4 33 0 eſtr. Banknoten — 811 b 
er 1859 4 1008 05 iz, Gert. A. 300 fl 5 | 944 9 Weimar. Bank 4 841 45 b c , Märk. 4 | 985 6 Dres Schw. Freib 4 1881 8 olg. Bantbillets — 88 bf 
Dräm. St. Anl. 1855 33 127 bz do. B. 200 Fl. — 24 Prioritäts Obligationen. d I 4 15 b Brieg⸗Neiße 4 | 84-4 bz uſſiſche do. — 882 b 
taats⸗Schuldſch. 38 914 b (Patz n. i. SR. 4 834-5 bz — — — — do. 192915 EL: Eh 102 Cöln⸗Minden 351834-4 bz Induſtrie- Arti 
KuruNeum Schldv 37 90 & 19. 008 . 98 3 Aachen. Düſſeldorf 4 934 bz Hliederchl. web. 5401 Ag [. Oberb. (54h 4, 58-59 bz 1 
Berl. Stadt- Obl. 45 1037 B amb. Pr. 100 BM. — 98; do. II. Em. 4 921 b Nordb. Ki weigb. 4 do. Stamm⸗Pr. 43 935 B Deſſ. Kont.Gag- A5 120 wi 
do. do. 31 894 5 urh. 40 Thlr. Looſe — 57 bz do. III. Em. 4 100 B bereit N 40 we br Eh 596 65 Berl. Eiſenb. Fab. 5 95 b 
Berl. Börſenh. Obl. 5 104 Neue Bad 35fl.Looſ.— 314 8 Aachen Mafſch ni 714 63 5 chleſ. 33 an 1118 Löbau-⸗Zittauer 4 — — Hörder Hüttenv. A5 94 0 
„Kur⸗ u. Neu-) 33 97 Deſſauer Präm. Anl. 33107 G do. II. Em. 5 724 bz 75 Er 0. 1 er Ludwigshaf. Berb. 4 139 b Minerva, Brgw. A. 5 | 30% bz 
Märkiſche in ; Schwed. Präm. Anl. — 100 B Bergiſch⸗Märkiſche 43 1014 bz 8 1 8 1777 Magdeb. Halberſt. 4 322 & Neuftädt. Hüttenv./4 | 45 etw bz 
Oſtpreußiſche 33 89 bz Bank. und Kredit. Aetien und do. II. Ser. (1850) 48 101£ b 15 ME 4 5 Magdeb. Leipzig 4 2625 G Concordia 4 11095 © 
do. 4 n eee ene een ee eee ne 8 ! 150 Magdeb. Wittenb, 4 451 0; Nagdeb-Jeuerverſ 4 500 3 
ſpommerſche 33 91 Aautheilſcheine. do. A 8. 100 S0 35 85 B Oeſte. rant St En a G [Plaing-Eudwigsp. 4 1127-4 6 Wechſel - Turſe vom 30. Septb 
Ido. neue 4 Berl. Kaſſenverein 4 115 G do. IV. Ser.) — — [4 ar Oeſtr füpt Made 8 a 755 Mecklenburger 4 655 bz ee . Septbr. 
2. Poſenſche 4 Berl. Handels⸗Geſ. 4 93 B do. Düſſeld. Elberf.4 — — Apr. Wilh. I. Ser | — — Mäünſter⸗Hammer 4 | 974 bz Amſtrd. 250 fl. 10T 4 1432 bz 
2 do. 35 Braunſchwg. Bank. 4 81 bz u G do. II. Em. 5 — — do. II. Ser. 5 Niederſchleſ. Märk. 4 995-4 bz do. 2 M. 4 143 bz 
2 do. neue 4 Bremer do. 4 1044 % III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 | 944 B ir Niederſchl. Zweigb.(4 70 bz Hamb. 300 Mk 8T. 4 1518 bz 
> ISchlefiihe 37 Coburger Kredit-do.4 | 80 G do. II. Ser. 4100 B Rheiniſche Pr. Sol. 4 95 ® Nordb., Frd. 0 4 63 11 bz u B do. do. 2 M. 4 190 b 
do. B. garant. 3 Danzig. Priv. Bk. 4 103 bz Berlin⸗Anhalt 4 100 bz bo, v. Staat garant. 3 900 Oberſchl. Lt. A. u. C. 3 174-74) bz London ! Ltr. 8M. 3 6. 2105 
Weſtpreußiſche 35 Darmſtadter Kred. 4 92.4 bz do. 44.594 bj do. Prior. Ohl. 4 99 8 do. Lt. B. 33 153 bz Paris 300 Fr. 2M. 3) 804 bz 
do. 4 do. Zettel⸗Bank 4 101 3 Berlin⸗Hamburg 45 994 bz Rhein Nahe v. 1.9. 44101 a Ser Franz. Staat. 5 134-34 bz Wien 150 fl. 8 T. — bz 
do. neue 4 5 — Kredit- B. 4 3 2 do. II. Em. 44 — — 50 ea 1018: Delt. PL. StB (Lom) ſõ 150-2493 bz do. do. 2 M. 5 795 b 
Kur -u Neumärk. 4 Deſſauer Landesbk. 4 231 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 99 B Ruhrort-⸗Crefeld 4 3 Oppeln⸗Tarnowitz 4 50 G Augsb. 100 fl. 2M. 3 56. 20 bz 
2 (Pommerſche 4 Disk. Komm. Anth.4 97 bz do. Litt. B. 4 — — 8 . 4 931 b: 1 . Wilh. Stel.) 4 59 bz Frankf. 100 f. 20. 25 56. 28 B 
2 Poſenſche 4 Genfer Kreditbank 4 433-44-4 bz do. Vitt. C. 4100 G do. III. Ser. 4 99 5 Rheiniſche 4 51 bz Leipzig 100 Tlr. ST. 4 | 995 G 
= Preußiſche Geraer Bank 494 8 be en 5410 0 larger. Posen 41 do. Stamm-Pr. 4 102. G do. 2 M. 4 99 bz 
= Rhein.⸗Weſtf. 4 Gothaer Privat do. 4 845 bz Berlin⸗Stettin 45 1014 bz do II. Em. 4 101 6 . 4 | 251 bz Petersb. 100 R. 3W 5 | 934 bz 
S Sächſiſche 4 100 Hannoverſche do. 499 f bz u G do. II. Em. 4 964 bz 80 III. Em. 4 1008 Ruhrort -Crefeld 33 908 b do. do. 3 M 4 973 bz 
Schleſiſche 4 Konigsb. Privatbk. 4 100 do. III. Em. 4 965 bz Thürin 1 441100 b Stargard⸗Poſen 60416 bz Brem. 100 Tlr. ST 23110 b 
Leipziger Kreditbk. 4 775 bz do. IV. S. v. St. gar. 45/102 bz 8 53 Thüringer 4 127 bz Warſchau 909.8 T. 5 881 © 


Breslau, 1. Oktober. Sehr günſtige Stimmung für Eiſenbahnaktien, von welchen beſonders Freiburger 

zu weſentlich höheren Kurſen in großen Beträgen gehandelt worden ſind. Oeſterr. Papiere unverändert. 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm. Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 874—3 bez. u G. Oeſtr. Looſe 1860 —. 
Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 974 - bzu G. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Akt. 1383 G. dito Prior. Oblig. 
Köln⸗Mind. Prior. 948 Br. Neiße⸗ 


974 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. — — dito Prior. Oblig. Lit. E.— — 
Brleger 344 Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 1755 G. do. Lit. B. 1543 G. do. Prior. Oblig. 974 Br. do. Prior. 
Oblig. 1023 Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 86} Br. Oppeln » Tarnowiger 49 Br. Koſel Oderberger 574 G. 


do. Prior. Oblig. — do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Wien, Mittwoch 1. Oktbr. Bei der heute ſtattgehabten Ziehung der 1854er Looſe waren Hanpttreffer 
Nr. 10 der Serie 3463, Nr. 1 der Serie 183, Nr. 12 der Serie 2861, Nr. 41 der Serie 878, Nr. 29 der Serie 
684, Nr. 8 der Serie 719, Nr. 17 der Serie 2788, Nr. 16 der Serie 3397, Nr. 33 der Serie 2788, Nr. 46 der 
Serie 2528, Nr. 9 der Serie 1928, Nr. 41 der Serie 2695. 
Wien, Mittwoch 1. Oktober, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Feſte Stimmung. 

5% Metalliques 71,00. 4% Metalligues 62, 75. Bankaktien 793. Nordbahn 192, 20. 1854 Looſe 90, 25. 
National⸗Anlehen 82, 10. St. Eiſenb. Aktien⸗Cert. 245, 50. Kredit⸗Aktien 218, 70. London 124, 75. Hamburg 93, 00. 
Paris 49, 5 er —. Böhmiſche Weſtbahn 169, 25. Lombardiſche Eiſenbahn 279, 00. Kreditlooſe 131, 20. 
1860r Looſe 90, 50. 

Wien, Mittwoch 1. Oktbr., Abends. Bei der heutigen Ziehung der Kreditlooſe kamen folgende Serien 
heraus: 449, 856, 932, 993, 102, 1178, 1201, 1497, 2262, 2514, 2603, 2742, 2959, 3189, 3627, 3672, 3676, 
3982, 4090, 4173. Haupttreffer hatten Nr. 84 der Serie 1497, Nr. 33 der Serie 3189, Nr. 69 der Serie 2262. 


do. Prior. Oblig. —. 


Die heutige Börſe war noch ungleich feſter und belebter als die geſtrige. 


ankfurt g. M., Mittwoch 1. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Günſtigere Stimmung 
Fonds, Aktien und Induſtriepapiere; Geſchäft belebt. 
5 Schlußkurfe. Staats. Prämien⸗Anleihe —. Preuß. Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen Bexbach 140. Ber⸗ 
(iner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 94. Wiener Wechſel 944. 
Darmſtädter Bankaktien 2264. Darmſtädter Zettelbank 252. Meininger Kreditaktien 96. Luxemburger Kreditbank 
1 0 3% Spanier 49}. 10% Spanier 444. Span. Kreditbank Pereira 690. Span. Kreditbank von Rothſchild 580. 
Kurheſſiſche Looſe 574. Badiſche Looſe 543. 5% Metalliques 55. 45% Metalliques 49. 1854r Looſe 72. Oeſt⸗ 
880 8 Si Aal a ra Fer 28. ee Bankantheile En Oeſtrei⸗ 
e Kreditaktien 204. Neueſte öſtreich. Anleihe 72, Oeſtreich. Eliſabethbahn h in » Nahebahn 283. . 
ſiſche Ludwigsbahn 1274. 5 en . 
Hamburg, Mittwoch 1. Okt., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Ziemliches Geſchäft. 
Schlußkurfe. National Anleihe 65%. Oeſtr. Kreditaktien 863. 3% Spanier 455. 1% Spanier 421. Mexi-⸗ 
gr 152 Vereinsbank 1013. Norddeutſche Bank 983. Rheiniſche 963. Märtiſch⸗Bergiſche —. Nordbahn 625. 
iskonto —. 


Paris, Mittwoch 1 Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Die 3% begann zu 70, 50, ſtieg bis 70, 70 und ſchloß feſt 
Rente zu 70, 15, hob ſich auf 70, 40 und wurde ſchließlich zu 70, 3 
waren 933 eingetroffen. 
Schlußkurſe. 3% Rente 70, 65. 45% Rente 97, 30. Italieniſche 5% Rente 72, 00. 3% Spanier 491, 
1% Spanier —. Oeſtr. Staats-Eiſenbahnaktien 507. Credit mobilier⸗Aktien 1165. Lombard. Eiſenbahnaktien 625 


Fr 
für öſtreichiſche 


zu Notiz. Prima Liquidation eröffnete die 
gehandelt. Konſols von Mittags 12 Uhr 


Ve rantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Joch mus in Poſen. — Drud und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


